34. 


i Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
buntage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
n. und Auslandes an. 


Amtliches. 
W Berlin, 9. Febr. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
105 des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Kon ee und Pfar⸗ 
Budde zu Düſſeldorf den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Schulzen Skerdt zu Cröchern, im Kreiſe Wolmirſtedt, dem penſionirten 
Freieboten Hohmann zu Heilsberg und dem Kaſernenwärter Fleſchner zu 
ankfurt a. O. das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Geheimen Kalkulator 
9 Juſtizminiſterium, echnungsrath Köppel, den Charakter eines Geheimen 
echnungsraths; und beim Finanzminiſterium und zwar bei der Generalver- 
waltung für die Steuern, dem Geheimen erpedirenden Sekretär und Kalkulator 
Naver den Charakter als ee bei der Hauptverwaltung der 
Staatsschulden, dem Rendanten der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe, Rechnungs⸗ 
zath Kruſchky den Charakter als Geheimer Rechnungsrath, und dein bei der⸗ 
lelben Kaſſe angeſtellten Ober» Buchhalter Altmann den Charakter als Rech⸗ 
lungsrath; bei der Seehandlung, dem zweiten Rendanten der Haupt⸗Seehand⸗ 
| kaſſe, Hofrath Teichert, den Charakter als Geheimer Rechnungsrath, 
& bei der General ⸗Lotteriedirektion, dem Geheimen expedirenden Sekretär 
chwanfeld den Charakter als . zu verleihen. 
U Die Advokaten Nicolaus Florian Weber, Guſtav Koch, Johann Bap⸗ 
t Maas und Joſeph Büttgenbach find zu Anwalten bei dem königlichen 
ses gerichte in Aachen, und die Advokaten Theodor Lützeler, Emil Schau⸗ 
$lCund eintich Courth zu Anwalten bei dem königlichen Landgerichte in 
ufeldorf ernannt worden. 


Nr. 35 des „St. Anz. s“ enthält Seitens des k. Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts. und Medizinal- Angelegenheiten eine Verfügung vom 18. 
Januar 1860, betr. die Zurückſtellung der evangeliſchen Theologen vom Mili⸗ 
tärdienſte, nach welcher ſene Begünſtigung vom 1. Jauuar d. J. ab auf fernere 
fünf Jahre mit der Maaßgabe verlängert worden iſt, daß die davon Betroffe⸗ 
nen nicht, wie biöher, bis zum vollendeten 25, Lebensjahre, ſondern bis zum 1. 
April desjenigen Jahres zurückzuſtellen find, in welchem jie das 26. Lebensjahr 
vollenden, Der Erlaß vom 9. Auguſt 1855, nach desen nhalt die der Keſerde 
oder der Landwehr angehörigen evangeliſchen Predigtamtekandidaten zu keinerlei 
Militärdienſt heranzuziehen find, bleibt ebenfalls bie ultimo 1864 in Kraft, 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
London, Dienſtag 7 Februar, Nachts. In der heu⸗ 


tigen Sitzung des Oberhauſes hatte Lord Normanby be: 


antragt, eine Dankadreſſe an die Königin wegen Widerſpruchs 
gegen die Einderleibung Savoyens zu richten und dieſelbe zu 

weitere Anſtrengungen zu machen, um die Abtretung 
Savohens zu hindern. Lord⸗Präſident Grandille erklärte, 
die Regierung habe von Frankreich die beſtimmte Verſicherung 


er nwärtig die Einverleibung Si nicht 
Sea g bh. Be ee dea ü e ba de 


dieſe Maaßregel vor dem Ausbruch des Krieges ein Gegen⸗ 
ſtand der Konberſation geweſen ſei, aber nur für gewiſſe Zwi⸗ 
ſchenfälle, die nicht eingetreten find, beabſichtigt worden wäre. 
Jetzt würde dieſe Frage von Frankreich nicht in Betracht ge⸗ 
zogen. Auf eine direkte Anfrage des engliſchen Geſandten 
habe Graf Cavour erwiedert, daß kein ſolcher Vertrag, wie 
immer geartet, mit Frankreich bezüglich Savohens beſtehe, 
daß Sardinien dieſes Land nicht verkaufen, abtreten oder aus⸗ 
tauſchen wolle. Die Regierung von England habe ihre An⸗ 
ſichten dem Kaiſer Napoleon mitgetheilt; fie hätte ihre Pflicht 
dernachläſſigt, wenn fie nicht ihre Einwendungen gegen den 
Anſchluß Savoyens dem Kaiſer kundgethan hätte. Die 
Regierung hofft, Lord Normanbh werde ſeinen Antrag zu: 
rühziehen. 

» gerd Grey ſagt: Die Verſicherungen der franzöſiſchen 
Regierung ſeien ungenügend, wenn man die Sprache der 
Pariſer Journale berückſichtigte. Es wäre nichts dem Frie⸗ 
den Europa's nachtheiliger, als der Anſchluß Savoyens an 
Frankreich, obſchon er zu deſſen Verhinderung die Anwendung 
don Waffengetvalt nicht anempfehle. Er bedauert, daß die 
Regierung nicht bei Gelegenheit der Verhandlungen über den 
Handelsvertrag beſtimmte Verſicherungen über die Abſichten 
des Kaiſers Napoleon verlangt habe. Shaſtesbury meinte, 
daß ein geheimer Vertrag Frankreich mit Sardinien vor Aus⸗ 
bruch des italienifchen Krieges in Bezug auf die Abtretung 
Sapoyens und auf Vergrößerung Sardiniens eine ungerechte, 
unmoraliſche und verdrecheriſche Handlung geweſen wäre. 
Der Staatsſekretär Herzog von Netvcaftle jagte: Die Regie⸗ 
rung werde fortfahren, an Frankreich und Sardinien Vorſtel⸗ 
lungen zu machen. Lord Brougham hielt einen Appell an 
die Nationalitäten zu Gunſten der Abtretung Savoyens für 
gefährlich. Lord Derby jagt : Die Vorſtellungen der letzten Regie⸗ 
rung an Frankreich follten die Schwierigkeiten, die nun eingetreten 
find, verhindern. Die Annahme des Normanbyſchen Antrages er⸗ 
achte er für die Beziehungen zu Frankreich nicht nachtheilig. 
Lord Redcliffe jagt, daß das neueſte Benehmen des Kaiſers 
Napoleon das Mißtrauen Europass errege. — Lord Nor⸗ 
manby begnügte ſich mit der ftattgehabten Diskuſſton und zog 


einen Antrag zurück, das Haus hat ſich vertagt. 
0 Des Hep wurde durch . a verzögert.) 


aris, Mittwoch 8. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 

Man Ane an der Börſe, daß ſranzöſiſche und engliſche 

Marinetruppen aus Beſorgniß vor einer Bewegung der Ule⸗ 

— gegen Chriſten zu Konſtantinopel ausgeſchiſſt worden 
en. 


Dionnerſtag den 9. Februar 1860. 


Paris, Mittwoch 8. Februar, Abends. Das fo eben 
erſchienene „Pays“ meldet, daß nach einer heute hier einge⸗ 
troffenen Privatdepeſche in Konſtantinopel ein großer 
Aufſtand ausgebrochen ſei. 

Madrid, Mittwoch 8. Februar. Die offizielle „Ma⸗ 
drider Zeitung“ enthält die Ernennung des Marſchalls Odon⸗ 
nell zum Herzog von Tetuan und zum Granden von Spa⸗ 


iſt dem Marſchall als Apanage verliehen worden. In Tetuan 


haben die Spanier 50 Kanonen vorgefunden. 
(Eingegangen 9. Februar 8 Uhr Vormittags.) 


— — 


CH Poſen, 9. Februar. 
Man hat oft geſagt, Frankreich unter der eiſernen Machtruthe 


oder auch falſch, je nachdem man die Sache auffaßt. Die Preſſe als 
Organ der öffenklichen Meinung des Landes hat allerdings vollſtän⸗ 
dig aufgehört; denn alles das, was ſich an Kundgebungen in den 
Spalten der franzöſiſchen Zeitungen vorfindet, iſt unmittelbar oder 
mittelbar nach den Anweifungen der Regierung zugeſchnitten: un⸗ 
mittelbar, wenn die Blätter im Dienſte oder im Vertrauen der 
Machthaber ſtehen, mittelbar, wenn irgend ein Journal zwar einer 
freien Meinung Ausdruck zu geben wünſcht, aber doch mit ſeinen 
Bemerkungen ſich nur ſo weit herauswagen darf, als die jeweiligen 
Abſichten der leitenden Gewalt es geſtatten. Was will es daher be= 
deuten, wenn man in Frankreich von offiziellen, miniſteriellen, offi⸗ 
ziöſen und gar auch von unabhängigen liberalen, ſelbſt oppoſitio⸗ 
nellen Zeitungen ſpricht? Sie alle bewegen 120 nur an kürzeren 
oder längeren Fäden, deren Leitung in den T 

werden gelegentlich als Helfershelfer der herrſchenden Politik benutzt 
und im Großen und Ganzen Bienen fte weniger der Beſtimmung, 
die Anſichten der Bevölkerung auszuſprechen oder die Ideen der na⸗ 
poleoniſchen Politik zu enthüllen, als ſie zu dem Zweck gehandhabt 
werden, gewiſſe, im Intereſſe des Augenblicks erwünſchte Meinun⸗ 
gen über die Abſichten des Kaiſers in Frankreich und in Europa zu 
verbreiten. In wichtigen Augenblicken erhält dann der „Moniteur“ 
den Auftrag zu einer Note ae Lettern und im feierlichen 


Amtstone; zur Abwechslung der große Kaiſer auch nur 
a ae Di Em bannen Pra Sale ua 


t 
„die Kleinen von den n“ zu : 
bei hat er dann den Vortheil, daß ſchlimmſten Falles die offiziöſe 
„Patrie“ dem liberalen „Siecle“, oder das miniſterielle „Pays“ 
und der hoͤchſt inſpirirte „Conſtituttonnel“ den vorlauten Aeußerun⸗ 
en der „Patrie“, oder endlich der „Moniteur“ ſelbſt allen anderen 
freiwillig oder unfreiwillig dienenden Preßorganen ein Dementi 
eben kann. Ueber dem „Moniteur“ ſteht dann natürlich noch der 
aiſer ſelbſt, und Oeſtreich weiß ein Wörtchen davon zu erzäh⸗ 
len, daß Napoleon III. es ſich nicht übel nimmt, auch die Be⸗ 
theuerungen der offiziellen Zeitung, alſo ſein eigenes feierlich aner⸗ 
kanntes Programm, nach Maaßgabe der Umſtände zu verläugnen. 

Es bedurfte dieſer Vorbetrachtungen, um den Werth zu beſtim⸗ 
men, welchen wir der jüngſten Kundgebung des „Conſtitutionnel“ 
über die ſavoyiſche Frage beizulegen haben. Dieſelbe ſcheint 
vor Allem darauf berechnet, die öffentliche Meinung Europas mit 
der Verſicherung zu beruhigen, daß die franzöſiſche Preſſe den An⸗ 
ſchluß des Herzoglhums Savoyen und der Grafſchaft Nizza an das 
Kaiſerreich nicht auf Anſtiften der Regierung zue Erörterung ge⸗ 
bracht und lebhaft befürwortet habe. Der Zweck wird aber ſchwer⸗ 
lich erreicht werden, zunächſt, weil eine ſo kühne Agitation der Pa⸗ 
riſer Blätter ohne höhere Gutheißung nicht denkbar ift und weil der 
„Conſtitutionnel“ neben ſeinen beſchwichtigenden Erklärungen gleich 
zeitig eine jo warme Theilnahme für das franzöſiſche Annexions⸗ 
Projekt ausſpricht, daß er mit ſeinem Hauptthema in Widerſpruch 
geräth. Denn entweder hat er überhaupt kein Recht, im Namen der 
Regierung Erklärungen abzugeben und dann hat ſein Beſchwichti⸗ 
dito ar keine Bedeutung; oder er ſteht wirklich im Ver⸗ 
trauen der Tuilerien und dann bejahen feine politiſchen Neigungen, 
was ſeine diplomatiſchen Betheuerungen verneinen. 

Die politiſchen Auffaſſungen und Neigungen des „Conſtitu⸗ 
tionnel“ liegen jedenfalls klar zu Tage; denn er nimmt es als feſt⸗ 
ſtehende Thatſache an, daß die Bevölkerung der erwähnten Land⸗ 
ſtriche ſich durch unwiderſtehliche Zuneigung zu Frankreich hingezo⸗ 
gen fühle und daß die Einverleibung derſelben in das Kaiſerreich 
eine völlig gerechte Maaßregel jet. Während Piemont jenſeits der 
Alpen zu einem großen Reiche heranwachſe, dürfe Frankreich die 
Herſtellung ſeiner geographiſchen Grenzen in Anſpruch nehmen, 
und es ſei ganz in der Ordnung daß die Preſſe — natürlich ohne 
jeden Antrieb von Seiten der Regierung — ſich für einen Plan 
ausſpreche, welcher mit den nationalen Wuͤnſchen im Einklang ſtehe. 
Was Savoyen wolle und was Frankreich wünſche, darüber könne 
kein Zweifel walten. Nur über die Beſchlüſſe und Abſichten der Re⸗ 
gierungen ſei noch 


einer theoretiſchen Disputation beilegen. 5 i 

Vor allen Dingen haben wir hier dem Conſtitutionnel“ ein- 
zuwenden, daß wit lern Urtheil über die Wünſche Savoyens nicht 
als ein kompetentes hinnehmen. Wir wüßten nicht, weshalb die na⸗ 
tionalen Kundgebungen der ſavoyiſchen Bevölkerung weniger treu 
in den freien Organen der eingebornen Preſſe zu finden fein ſollten, 
als in den unter der kaiſerlichen Zuchtruthe ſtehenden Blättern Frank⸗ 


reichs. Die ſavoyiſchen Organe aber haben ſich in den jüng 


en gegen die Annexion an Frankreich mit einer Entſchiedenheit er⸗ 
| ſert welche den ne nfttmtionnel® ſtutzig machen könnte, wenn er 


nien. Das Terrain, auf welchem die Schlacht geliefert wurde, 


des Napoleoniden beſitze keine Preſſe mehr. Das kann richtig ſein 


lerien liegt; ſie alle 


nichts Beſtimmtes bekannt, und deshalb dürfe 
man den Erörterungen der Preſſe keine andere Bedeutung als die 


ſten as | 


für etwas Anderes Gehör 


| tätslehrer, namentlich Boeckh, 
des Miniſters iſt am nächſten Dienſtag und ſollen in derſelben auch 


34. 


Inſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


eres & bätte, als für die Inſpiration aus den 
Tullerien. Nichts iſt vollends abgeſchmackter, als wenn Parifer 
Journale die Ausdehnung Frankreichs an der Alpengrenze als eine 
nothwendige Folge des durch die Machterweiterung Piemonts ge⸗ 
ſtörten europäiſchen Gleichgewichts darſtellen. Allzunahe liegt die 
Frage, wer denn die Störung des Gleichgewichts bewirkt hat, und 
dann die weitere, ob wohl das große vom Siegesbewußtſein getra⸗ 
gene Frankreich mehr von dem emporwachſenden Piemont zu Kane 
ten habe, als das beſiegte und tief erſchütterte Oeſtreich? 

Nach der Lage der Dinge mögen wir daher allerdings dem 
„Conſtitutionnel“ glauben, daß die von ihm ſo warm befürwortete 
Annexion noch keine unwiderruflich beſchloſſene Sache iſt. Indeſſen 
liegt es wahrlich nicht an der Schuld Napoleons und ſeiner dienſt⸗ 
eifrigen Organe, wenn die Ereigniſſe auch noch einen anderen Aug⸗ 


gang zulaſſen. Ihre augenblickliche Zurückhaltung beweiſt nichts 
Anderes, als daß ſie die Frucht noch nicht reif finden! 


— . —E—ü— 2 E◻— 2 — zz 


Denutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 8, Febr. [Vom Hofe; die ſü⸗ 
diſche Humboldt⸗ Stiftung; Urtheil des Obertribu⸗ 
nals zc.] Geſtern erſchien faſt der ganze Hof in der Soirée des 
Handelsminiſters; es fehlten nur die Frag Prinzeſſin Friedrich Karl 
und die Prinzen Karl und Friedrich, die bisher nur ſehr jelten 
Abendgeſellſchaften beſucht haben. Der Prinz Friedrich bedient ſich 
beim Gehen noch immer des Stockes und der Prinz Karl leidet an 


einem Fußübel, ſo daß er den Druck der Stiefel nicht ertragen kann. 
Auch die Frau Fürſtin von Liegnitz lebt hier ſehr zurückgezogen und 
erſcheint nicht in den Sotreen, die bei Hofe ſtattfinden. 
Herrſchaften verweilten geſtern bis zum Schluß der Soiree, der ge⸗ 


ie hohen 


gen 12 Uhr erfolgte, und unterhielten ſich vielfach mit den Gaͤſten, 
deren Zahl weit über 900 betrug. Der Prinz⸗Regent wie ſeine er⸗ 
lauchte Gemahlin zogen mehrere Landtagsmikglieder und Univerſi⸗ 
in ein Geſpräch. Die letzte Soitee 


mehrere Virtuoſen auftreten. Für die Soirée des Kultusminiſters 


v. Bethmann⸗Hollweg hat der Hof ebenfalls ſchon ſeinen Beſuch 


zugeſagt. — Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute von dem Geheimrath 
Illaire Vortrag halten und arbeitete ſpäter mit den Miniſtern 
v. Auerswald und v. Bethmann⸗Hollweg; vor der Tafel empfing 
er mit ſeiner l den Prinzen und die Frau Prinzeſſin von 
Sagan, welche hier mehrere Wochen zum Beſuch verweilten und 
heute Abend (7 Uhr nach Paris zurückgereiſt find. — Für die 
morgende Soiree des Prinz-Regenten iſt ein ſehr reichhaltiges Pro⸗ 
gramm aufgeitellt worden; von den Mitgliedern der k. Bühne ſol⸗ 
len nicht nur drei Stücke aufgeführt werden, ſondern es werden 
auch, wie ſchon gemeldet, die Italiener zwiſchen dieſen Luſtſpielen 
ſingen. — In nächſter Zeit kommt das zum Andenken an Alexan⸗ 
der v. Humboldt geſtiftete Stipendium für Studirende moſaiſchen 
Glaubens, im Betrage von jährlich 100 Thlrn., zur Vertheilung. 
Durch einen Anſchlag am ſchwarzen Brette in der hieſigen Univer⸗ 
ſität werden die ſüdiſchen Studirenden aufgefordert, dich baldigſt 
um dies Stipendium zu bewerben. Da die Zahl der jüdiſchen Stu⸗ 
denten an unſerer Univerſität groß iſt, ſo erwartet man eine ſtarke 
Bewerbung. — Der Univerfitätsball, der am Freitag in Mäder's 
Saal ſtattfindet, hat eine ungewohnliche Betheiligung Seitens der 
Studentenſchaft gefunden, fo daß der Verkauf der Billets ſchon ge⸗ 
ſchloſſen werden mußte. 

Der Prozeß gegen die 5 Kirchenpatrone v. Schierſtädt, Karl 
und Felix v. Plotho, v. Byern und v. Katte, ſowie gegen den Buch⸗ 
druckereibeſitzer Heinicke, welcher zugleich die „Kreuzzeitung“ zeich⸗ 
net, hat noch immer nicht ſein Ende erreicht. Heute wurde in die⸗ 
ſer Angelegenheit von dem Obertribunal die Nichtigkeitsbeſchwerde 
verhandelt; als Vertheidiger fungirte der Rechtsanwalt Dorn. 
Nach langer Berathung erkannte der Gerichtshof, daß das Urtheil 
zweiter Inſtanz, in Bezug auf die Beleidigung des Prinz⸗Regenten 
und des Kultusminiſters, ebenſo in Betreff der Höhe des gegen den 
Heinicke erkannten Strafmaaßes, zu vernichten und in die zweite 
Inſtanz zurückzuweiſen ſei. Die Angeklagten wollen ir unver⸗ 
ſucht laſſen, um ein günſtigeres Urtheil zu erwirken. — Schon gelt 
einiger Zeit beehren die Mitglieder unſerer Königöfamilie die pho⸗ 
tographiſche Atelier von L. Haaſe u. Komp. und laſſen 3215 Por⸗ 
traits anfertigen, die meift zu Geſchenken beſtimmt find. urch die 
Anerkennung, welche dieſe Künſtler bei Hofe Be haben, iſt 
auch ihr Ruf begründet worden und ihr Atelier b. gegenwärtig 
von Hieſigen und Fremden überaus ftarf beſucht. Gegenwärtig 
werden namentlich viele Miniatur, Phasen angefertigt, mit 
denen ſich die Herrſchaften beſchenken 25 „die namentlich für Als 
bums beſtimmk find, Ein Diplomat, der kürzlich Berlin verließ, 
um einen neuen Poſten einzunehmen, hatte ſein Album mit den 
Portraits der ihm verwandten und befreundeten Perſonen in biefer 


Weiſe dekorirt. 


in, 8, Bebr, [Das diplomatiſche Korps in Berlin, 

Das ende dip Korps unſrer Hauptſtadt beſtand nach vielfachen 185 

vorgekommenen Veränderungen am 1. Jannar d. J. aus 25 auß. ord. Geſand⸗ 
ten und bevollm. Miniſtern (von Baden, Bayern, Belgien, Brafilien, Däne⸗ 
mark, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, Hannover, Kurfürſtenthum 
und Großherzogtum Heſſen, Mecklenburg, Niederlande, Nordamerika, Oeſt ⸗ 
reich, Portugal, Rußland, Sachſen, Königreich, Großherzogthum und wer 
thümer, Sardinien, Schweden, Sicilien, Spanien, Türkei und Württemberg), 
3 Geſchäftsträgern (die Argentinſſche Konföderation, Hamburg, Oldenburg⸗ 
Braunſchweig), die auch den Titel von Miniſterreſidenten und zwar für mehrere 


Höfe führen. Auch führen einige bevollmächtigte Miniſter neben ihren Geſchäf⸗ 


ten die für einen oder mehrere kleinere Staaten, namentlich iſt der großherzogl. 
ſächſiſche Minister Gau Beust zugleich Miniſterreſident für Anhalt, und die 
Geſchäfte für Naſſau werden von dem braunſchweigiſchen Miniſterreſidenten, 
die der beiden fürſtlichen Linien Reuß ebenfalls vom großherzogl. ſächſ. Geſand⸗ 


= 


ten beſorgt. Den Großherzog von Toscana vertritt die öftreichtiche, die Her- 
ogin von Parma die ſpaniſche Legation. Neue n erſönlichkeiten 
= diplomatiſchen Korps find der noch im blühend ten Mannesalter ſtehende öſtr. 
Geſandte Graf Alois Karolyi v. Nagy-Karoly, der feine diplomatiſchen Studien 
in Petersburg gemacht hat und June den Grafen Colloredo⸗Wallſee als erſter 
Bevollmächtigter beim Felchen ongreß in Zürich erſetzte. Der Graf dürfte der 
erfte Kandidat fein, wenn früher oder ſpäter ein Wechſel im kaiſ. Miniſterium 
der auswärtigen An gage eiten vorkäme. Ferner der ſchwediſche Geſandte 
Aug. Jaerta. Der Mein ſter Griechenlands, einer der Chefs des großen Bank⸗ 
Haufes Sina in Wien, iſt bereits 1858 zugleich in Wien, Berlin und München 
akkreditirt worden, aber ſo viel uns bekannt, war er bis jetzt noch nicht in Ber 
lin erſchienen. Der türkiſche Geſandte, Ariſtarchi Bey, hat bereits mehrere 
Jahre, theils als Legationsſekretär, teils als Geſchäſtsträger, in Berlin fungirt 
und wurde vor einigen Monaten vom Großherrn zum bevollm. Miniſter er- 
nannt. Der Kaiſer von Frankreich hatte ſchon vor einigen Monaten einen neuen 
Geſandten und kürzlich auch einen demſelben attachirten Militärkommiſſarius 
ernannt, aber beide find bis jetzt hier nicht eingetroffen. Zu dem Perſonal des 
diplomatiſchen Korps gehören jetzt 19 Legationsſekretäre, 17 Attache e, unter 
1 3, die für die Milttärangelegenheiten ihren Geſandtſchaften beigegeben 
nd. Preußen iſt allen Großmächten in der Entsendung ſolcher Kommiſſare 
vorangegangen, indem es nach einander höhere Militärs nach Petersburg ſandte, 
die zugleich mit politiſchen und militäriſchen Aufträgen verſehen wurden. Es 
waren meiſt Offiziere aus dem königl. Gefolge (Ilügeladjutanten), wie die nach 
maligen Generallieutenants v. Thümen und v. Rauch; der letztere wurde ſ. Z. 
in Teheran, wie der General v. Müffling zur ſelben Zeit in Konſtantinopel ge. 
wiſſermaßen als vermittelnder Diplomat verwendet, und er war der einzige 
pech Offizier, der mit dem Orden des perſiſchen Sonnen» und Löwenordens 
iger ftet 1808) geſchmückt war. In dieſem Augenblick haben auch Oeſtreich und 
rankreich ihren Geſandtſchaften in Berlin ſolche Militärkommiſſare beigegeben, 
während Rußland ſchon ſeit einigen 30 Jahren ſolche hier unterhält, wie nach 
und nach die Generale Manſuroff, Graf Benkendorf und Graf Adlersberg. Nur 
eine Geſandtſchaft, die franzöſiſche, hat einen Kanzler, und zwar einen deutſchen; 
die Bureaubeamten in den anderen Kanzleien ſind meiſt Berliner. Gänzlich 
N find die Stellen der Geſandtſchaftsgeiſtlichen, weil jetzt alle Kon 
Kl tionen ihre Kirchen und Kapellen und alle Religionsbekenntniſſe Geiſtliche und 
hrer hier haben, Die älteſten Geſandten ſind der niederländiſche, Herr 
v. Schimmelpenninck v. d. Oye (Doyen), der belgiſche, Staatsminiſter Baron 
Nothomb, der hannoveiſche, Graf zu In- und Knyphauſen, und der von Groß⸗ 
britannien, Sir Douglas Lord Bloomfield. Der erſtere ift ſeit 1842 hier affre- 
ditirt, Herr v. Nothomb ſeit 1845. Mehrere der Geſandten — durch Fami⸗ 
lienbande an Preußen Tocher wie der türkiſche Geſandte Ariſtarchi Bey, wel ⸗ 
cher der Gemahl einer Tochter des vorigen Kriegsminiſters v. Bonin iſt, und 
der Baron Nothomb, der ſeine einzige Tochter mit einem Freiherrn v. Zedlitz 
vermählt hat. Den glänzendſten Haushalt führt nach wie vor der ſächſiſche Ge⸗ 
ſandte Graf Adolph Hohenthal, welcher mit der reichen Baronin v. Berlepſch, 
der Wittwe des Churfürſten Wilhelm II. von Heſſen vermählt iſt. 

— [&nadenaft.] Die „Ger. Z.“ theilt folgenden Vorgang 
mit: Ein Klar ſchon bejahrter Gewerbetreibender ſendete vor 
etwa zehn Jahren ſeinen damals vierundzwanzigjährigen Sohn 
mit einem auf 3 Jahre lautenden Auslandspaß nach Amerika. Der 
junge Mann durchwanderte ganz Amerika und fand endlich in St. 
Francisco eine bleibende Stätte. Seine Geſchäfte gingen dort gut, 
und um doch nicht ganz ohne Erfolg in ſein Vaterland zurückzukeh⸗ 
ren, auch wohl, weil ihm die Reiſekoſten ausgegangen waren und 
er ſich dieſe erſt wieder erwerben mußte, blieb der junge Mann weit 
über die ihm geſtellte Zeit hinaus vom Vaterlande fort und kehrte 
erſt in der vergangenen Woche, alſo 34 Jahre alt, aus Amerika 
hierher zurück. Wenige Tage, nachdem der Reiſende hier angemel⸗ 
det worden war, erhielt er von der Kreis⸗Erſatzkommiſſion die 
Ordre, daß er ſich am Montag früh um 10 Uhr in Spandau zu 
geſtellen habe, um dort auf drei Jahre in die Armee e zu 
werden. Der alte 70 jährige Vater, der auf die Unterftügung ſei⸗ 
nes Sohnes für ſein Alter gerechnet hatte, ſetzte ein Geſuch an Se. 
K. Hoh. den Prinz⸗Regenten auf, in welchem er alle Umſtände 
ſchilderte. Der Greis gab perſönlich das Schreiben im Vorzimmer 
des Regenten am Sonnabend an den dienſtthuenden Adjutanten 
ab. In der nächſtfolgenden Nacht, etwa um 2 Uhr, pochte es an 
der Thür, man öffnete, und vor der Thür ſtand eine Ordonnanz, 
die eigenhändigen Befehl des Prinz⸗Regenten überbrachte. In 
demſelben wurde die Ordre, nach welcher der Sohn ſich am näch⸗ 
ſten Tage in Spandau geſtellen ſollte, aufgehoben, zugleich aber 
eine genaue Unterſuchung der Sachlage angeordnet und die Frei⸗ 
laſſung des jungen Mannes befohlen, falls ſich die Wahrheit der 
im Geſuch enthaltenen Angaben herausſtellen ſollte. Se. K. Hoh. 
der Prinz⸗Regent hatten wahrſcheinlich am ſpäten Abend oder in 
der Nacht noch die eingegangenen Geſuche erledigt und ſofort das 
Nöthige befohlen, um den greiſen Bittſteller zu beſcheiden. 

— [Kriegsminiſterialverfügung.], Die faſt vollen⸗ 
dete Bewaffnung der geſammten Infanterie mit dem Zündnadel⸗ 
gewehr läßt es nicht mehr zu, Kurzſichtige wie bisher bei Truppen⸗ 
theilen einzustellen, welche noch nicht mik dieſer Waffe verſehen ſind. 

as k. Kriegsminiſterium hat deshalb unter dem 27. Dezember 
v. J. verfügt, daß fortan kurzſichtige zum einjährigen freiwilligen 
Dienſt berechtigte Militärpflichtige bei ſämmtlichen Waffen anzu⸗ 
nehmen und einzuſtellen ſind, inſofern nicht überhaupt in Folge 
des hohen Grades der Kurzſichtigkeit die betreffenden für dienſtun⸗ 
brauchbar zu erachten find‘, Die Beſtimmungen, welche in Be⸗ 
zug auf die Beurtheilung der körperlichen Eigenſchaften der bei den 
Erſatzaushebungen konkurrirenden Militärpflichtigen beſtehen, wer⸗ 
den dadurch nicht alterirt. 

— [Nochmals die Kongreßfrage.] Wenngleich die 
Ausfiht auf den Zuſammentritt eines europäiſchen Kongreſſes zur 
Regelung der italieniſchen Verhältniſſe in weite Ferne gerückt iſt, 
da die kontinentalen Großmächte, Preußen, Oeſtreich und Rußland, 
unmöglich ſich dazu hergeben können, der neuen Wandlung der Na⸗ 
poleoniſchen Politik, wie ſie ſeit dem Frieden von Villafranca her⸗ 
vorgetreten iſt, ihre Unterſtützung zu leihen: ſo wird in der auslän⸗ 
diſchen Preſſe doch ein Kongreß im Intereſſe der franzoͤſiſchen Po: 
litik für wahrſcheinlich gehalten und der frühere Plan des Kaiſers 
zur Berufung deſſelben als nicht aufgegeben bezeichnet. In diplo⸗ 
matischen Kreiſen erklärt man ſich dieſen Widerſpruch des Verlan⸗ 
gend, daß derſelbe Kongreß einmal zur Regelung der im erwähn⸗ 
ten Frieden zwiſchen Deſtreich und Frankreich aufgeſtellten Bedin⸗ 
gungen beitragen und dann wiederum auch diejenigen Gewaltmaß⸗ 
regeln in Italien billigen ſollte, welche den Friedensbeſtimmungen 
ſo hen Pe find, dadurch, daß es Anfangs in der Abſicht der 
franzöſiſchen Politik lag, auf dem Kongreß ſelbſt den italieniſchen 
Angelegenheiten die gegenwärtig eingetretene Wendung zu geben 
und die verſammelten Mächte mit Hülfe Englands für die franzö⸗ 
ſiſchen Pläne zu gewinnen. Die Vorverhandlungen ſollen in Pa⸗ 
ris jedoch die Ueberzeugung ſee weder in haben, daß die franzöſi⸗ 


ſche Politik auf dem Kongreſſe in der Minderheit bleiben und durch 


den weiterfolgenden Widerſpruch in die Enge gerathen würde. Es 
ſchien deshalb dort zweckmäßiger, ſtatt Rußland durch die Konzeſ⸗ 
ſton einer Aufhebung der Neutraliſation des Schwarzen Meeres 
für die franzöſiſche Politik zu gewinnen und mit dem gegenwärti⸗ 
gen engliſchen Miniſterium in Streit zu gerathen, lieber die Aus⸗ 
gleichung mit England zu betreiben und ſogleich die gegenwärtigen 
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Stuhle herbeizuführen, damit ein Kongreß dann beftimmte That⸗ 
ſachen vorfände und ſich ihnen ee: vielleicht zu Konzeſſionen 
bereit finden laffe. Die franzöſiſch⸗engliſchen Staatsmänner bemü⸗ 
en ſich daher jetzt wieder, jedoch wie in diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
ichert wird, 157 Erfolg, die Zuſtimmung der eutopäiſchen Höfe 
ür die Magee ch⸗engliſche Politik in Italien zu gewinnen, woraus 
ich die Nachricht der auswärtigen Preſſe erklärt, daß die Hoffnung 
auf einen Kongreß nicht aufgegeben ſei. 

„ l[petition in der Judenfrage] Die „N. P. 3.“ 
ſchreibt: Die Judenfrage fängt an, die ländliche Bevölkerung zu 
beſchäftigen; es kommen uns aus verſchiedenen Gegenden Nachrich⸗ 
ten darüber zu. Einer Petition an das Herrenhaus, von Bauern 
und anderen Dorfbewohnern in der Neumark mit Hunderten von 
Unterſchriften bedeckt, entnehmen wir die folgenden Sätze: 

„Es iſt uns bekannt geworden, daß Juden bei uns Kreisſtände werden 
ſollen. Nun leſen wir in der Geſetzſammlung pro 1847, S. 268, 8. 2, daß zu 
einem Kommunalamte ein Jude nur dann zugelaſſen werden kann, wenn mit 
einem ſolchen Amte die Ausübung einer richterlichen, polizeilichen oder exekuti⸗ 
ven Gewalt verbunden iſt. Dies Alles aber iſt bei unſeren Herren Kreisſtänden 
offenbar der Fall. Sie find Richter zweiter Inſtanz in den wichtigſten Pro- 
zeſſen, die bei uns Landleuten vorkommen. Die Kreisſtände richten darüber, 
ob einer, der abgebrannt iſt, Entſchädigung bekommt und wie viel. Sie ſprechen 
dem Betheiligten ſein halbes, auch fein ganzes Vermögen iS oder ab. Die 
Kreisſtände wählen und beſtellen in dieſer Angelegenheit die Richter der dritten 
und letzten Inſtanz, welche Recht ſprechen mit Ausſchluß aller Gerichte. Die 
Kreisſtände haben in ihren Bezirken als Wege und Feuerkommiſſarien polizei⸗ 
liche und exekutive Gewalt. Sie wählen den Landrath. Die einzelnen Herren 
nehmen uns die beſten Pferde fort, wenn mobil gemacht wird. Sollen wir uns 
das künftig von Juden gefallen laſſen? Die Kreisſtände verwalten unſer Kreis⸗ 
vermögen. Das iſt nur von und für Chriſten aufgebracht und erſpart, und 
nun ſollen Juden darüber verfügen! Haben wir denn Verfügung über das 
Gemeindevermögen der Juden? Die Kreisſtände beſtellen unſere Schiedsmänner 
und verwalten ſelbſt dieſes heilſame Amt. In unzähligen Fällen werden die 
Parteien gezwungen, ſich vor dem Schiedsmann zu ſtellen. Sollten wir ge- 
zwungen werden, uns vor einem Juden zu ſtellen? ... Wir wollen aber dem 
Worte Gottes und Sr. Majeſtät unſerem allergnädigſten Könige unterthan ſein, 
der, wie alle ſeine Vorfahren in der Krone, nicht will, daß ſeine chriſtlichen 
1 ſeine Genoſſen im Worte Gottes und am Sakrament, unter jü⸗ 
diſche Obrigkeit geſtellt werden ſollen ... Wir bitten daher gan geboriamit- 
Ein hohes Herrenhaus wolle das von uns abwenden, daß Juden Mitglieder der 
üg e werden dürfen, und dadurch uns in unſeren heiligſten Chriſtenrechten 

chützen ꝛc.“ 5 
Aehnliche Petitionen ſind auch aus anderen Gegenden . AEN, 

— ueber die Vorgänge im Gewerbeinftitut] giebt die „N. Z. 
folgende Darſtellung: „Anfangs März v. J. fanden mehrere General. Ver 
ſammlungen der Studirenden des Inſtituts zur Beſprechung allgemeiner Anger 
legenheiten ſtatt. Es wurde darin eine Petiton berathen, die dem Direktorium 
zur Befürwortung übergeben werden ſollte. In dieſer Petition war nachgewie⸗ 
ſen, daß von 176 der voriges Jahr auf dem Inſtitute weilenden Zöglinge 58 
das Maturitätszeugniß von Gymnasien oder Realſchulen erworben und von 99 
von Provinzialgewerbeſchulen Entlaſſenen 69 die Prima oder Sekunda eines 
Gymnaſiums oder Realſchule beſucht haben, und daß nur bei 13 Zöglingen dem 
Beſuche einer Gewerbeſchule nicht der eines Gymnaſiums oder Realſchule vor- 
ausgegangen iſt, aus welchem Verhältniſſe hervorgehe, daß die bei der Grün⸗ 
dung des Inſtituts für Handwerker berechneten Einrichtungen mit den Bedürf- 
niſſen der jetzt Studirenden in grellem Widerſpruche ſtänden; die Petition ſetzte 
auseinander, daß dem 1 Bildungsgrade der Studirenden durch veränder⸗ 
ten Lehrplan, durch freie Wahl der Kollegien entſprochen werden müſſe, und, 
in welchem Mißverhältniß das Alter und die Reife der Einzelnen zu der ihnen 
widerfahrendeu Behandlung ſtünde. Es wurde eine Deputation von drei Stu ⸗ 
direnden gewählt, dieſe Pekition dem Direktor zu übergeben. Aus der münd⸗ 
lichen Verhandlung der drei Deputirten mit dem Direktorium Naeh das e 
Juſtitut die Hoffnung ſchöpfen zu können, einen Theil ſeiner Wünſche erfüllt zu 
ſehen. Nach etlichen Tagen wurde die Kommiſſion zum Direktor beſchieden, 
um die Antwort des Miniſteriums zu vernehmen. Es wurde ihnen ein Reſkript 
des Miniſters vorgeleſen, worin der Geſammtheit der Studirenden das Recht 
abgeſprochen wurde, in pleno Petitionen abzufaſſen, worin ferner die ausge⸗ 
ſprochenen Bitten als eine Auflehnung gegen die Hausordnung bezeichnet wur⸗ 
den, und wonach endlich die drei Vertreter ſchriftlich erklären mußten, bei Ver⸗ 
luft ihres Stipendiums oder ſofortiger Entlaſſung aus dem Inſtitut, ſelbſt 
nichts weiter in der Sache thun zu wollen, ſondern ſo weit es ihnen möglich, 
die Bewegung zu unterdrücken. Außerdem ſollte ihren Eltern Mittheilung von 
ihrem Vergehen gemacht werden! Der Unwille, den die Behandlung ihrer 
Vertreter in den Gemüthern erzeugte, konnte nicht unterdrückt werden; es ver- 
einigte ſich eine Anzahl von Jünglingen zur Abfaſſung einer neuen Petition. 
Dieſe Petition, die vorerſt den Lehrern zur Begutachtung vorgelegt wurde, er⸗ 
zu faſt vollſtändige Zuſtimmung von Seiten dieſer Herren, wurde aber auf 

nrathen derſelben Aianugseoge Endlich blieben auch alle ferneren Beftre- 
bungen, den durch Miniſterkalreſkript vom 5. Juni 1850 eingeſetzten und dem 
Direktor beigeordneten Studienrath ins Leben zu rufen, durchaus erfolglos. 
Anfang dieſes Semeſters unternahm der Direktor eine Inſpektionsreiſe zu den 
polptechniſchen Anſtalten Deutſchlands; alles war geſpannt auf die Verände⸗ 
rungen, die in den Einrichtungen des hieſigen Gewerbeinſtituts ftattfinden ſoll⸗ 
ten. Es kam die Verordnung, daß alle Zettel, die an das ſchwarze Brett an 
geklebt werden, vorher von dem Direktorium unterfchrieben ſein müßten, und 
es wurde ferner die Kontrolle eines Lehramtskandidaten über den Klaſſenbeſuch 
eingeführt. Dieſe verletzende Kontrolle, der Zwang, für die jedesmalige Ver⸗ 
ſäumniß auf einem Zettel um Kues dne zu bitten, erregte eine ſolche Er ⸗ 
bitterung, daß es zu fortwährenden Oppoſitionen kam. Bald entſtand bei dem 
Eintriit des Aufſehers allgemeines Scharren und Murren, bald verließ der 
gröben Theil feine Plätze, bald inſultirte man den Kandidaten, bis ſich die 

rbitterung in vergangener Woche zu der Demonſtration ſteigerte, daß beim 
Eintritt des Aufſehers ſämmtliche Studirende das Auditorium verließen. Diee 
Demonſtration geſchah ſo einſtimmig, ſo überrafchend und ebenſo von ganz un⸗ 
abhängigen, wie von Stipendiaten und Inhabern von Freiſtellen, daß man wohl 
annehmen muß, dem Ehrgefühl der jungen Männer ſei zu viel zugemuthet wor⸗ 
den. Den andern Tag kündigte der Direktor an, daß für Diejenigen, die den 
beim Rendanten ausliegenden Revers unterſchreiben, die Vorleſungen weiter 
fortgeſetzt, von Denjenigen, die das nicht thun, aber werde angenommen werden, 
daß es ihnen mit ihrem Studium nicht Ernſt ſei. Der zu unterſchreibende Re- 
vers lautet: „Ich erkläre hiermit, daß ich die am 2. und 3. d. vorgekommenen 
Störungen des Unterrichts nicht veranlaßt habe, ſondern vielmehr entſchieden 
mißbillige und in Zukunft, fo viel ich vermag, ähnlichen Ruheſtörungen vorbeu⸗ 
gen will.“ Dieſer Revers iſt nur von Vieren unterſchrieben worden. Die Stu⸗ 
direnden der 3. Klaſſe ſchickten darauf eine Erklärung, verſehen mit 83 Unter⸗ 
ſchriften, des Inhalts, daß fie mit dem Verhalten der 1. und 2. Klaſſe einver- 
ftanden ſeien, und daß auch fie nicht eher das Inſtitut befuchen würden, bis dle 
1. und 2. Klaſſe rekonſtituirt ſei. So ſteht augenblicklich die Angelegenheit. 
Wir wollen die Demonftration der Zöglinge des Gewerbeinſtituts nicht in 
Schutz nehmen, wir meinen aber, daß ſie bei größerer Schonung des Ehrge ühls 
gebildeter junger Männer, die keine Knaben mehr ſind, und bei angemeſſener 
Berückſichtigung berechtigter Wünſche hätten vermieden werden können.“ 


Halberſtadt, 7. Febr. [Der Defraudationspro⸗ 
zeß.] In dem Prozeſſe wider v. Kope und Genoſſen iſt bereits, 
wie verlautet, die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht worden. Man 
betont insbeſondere den Umſtand, daß v. Kotze jun. behauptet, 
„nicht gewußt zu haben, daß der Steueraufſeher C. Fiſcher die No⸗ 
kirungen der Gewichtsquanta mit ſeiner Namensunterſchrift habe 
verbürgen müſſen“ und dennoch wegen „Urkundenfälſchung“ zu 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden ſei. Man erwartet daher, daß 
das koͤnigl. Obertribunal den Beg:iff „Urkunde“ werde feſtſtellen 
und danach die ausgeſprochene Strafe beſtätigen oder das Urtheil 
vernichten. (M. C.) 

Königsberg, 7. Febr. [Die Realſchulen.] Rektor und 
Lehrer unſerer Löbenicht ſchen höheren Bürgerſchule, einer der drei 
glücklichen Realſchulen unſerer Provinz, denen durch die Unterrichts⸗ 
ordnung vom 6. Oktober v. J. das Prädikat „erjter Ordnung“ und 


richtsg 
wonach bis 


die mit demſelben verbundenen Privilegien verliehen worden find, 
haben in dieſen Tagen an den Magiſtrat das Geſuch geftellt, er 
möge durch eine an den u richtende Petition auf baldigen 
Erlaß des durch Ark 26 der Verfaſſung vorgeſchriebenen Unter“ 
es hinwirken. Als Motiv führen ſie an, daß gerade das, 
f alle Welt verlangte, nämlich echtzſicherheit für die 
Realſchule, durch die Unterrichts⸗ und Prüfungsordnung vom 6. 
Okt. 1859 eben nicht gewährt ſei. Vielmehr ſei die rechtliche und 
die faktische Exiſtenz derselben auch nach dieſem Miniſterialreſkript 
eine mindeſtens eben fo prekäre geblieben, als ſie es nur jemals ge: 
weſen ſei. (D. 3.) 

Münſter, 6. Jan. [Zurückgewieſenes Gnadenge⸗ 
ſuch.] Sicherm Vernehmen nach iſt das Gnadengeſuch der Wittwe 
Steegemann und des Ackerknechts Terſteege aus Buer von Sr. K. 
H. dem Prinz⸗Regenten zurückgewieſen worden. Dieſelben wurden 
bekanntlich vor ungefähr einem Jahre wegen Mordes an dem Ehe⸗ 
manne der erſteren von dem hieſigen 
verurtheilt. Nachdem die Vollſtreckung der Strafe durch Einlezung 
der Nichtigkeitsbeſchwerde und nach deren Zurückweiſung durch das 
Beſchreiten des Gnadenweges bis dahin aufgehalten war, wird die⸗ 
ſelbe nunmehr binnen Kurzem durch Hinrichtung der beiden Ver⸗ 
urtheilten vollzogen werden. 


Naugard, 8. Februar. [Feuer.] Geſtern Abend brann⸗ 
ten die an der Stettiner Chauſſee belegenen Scheunen größten⸗ 
theils ab. 

Oeſtreich. Wien, 6. Februar. [Anträge in Betreff 
Venetiens; Verwarnung; Beſtrafung.] Der franzöſi⸗ 
ſche Geſandte Marquis de Mouſtier hatte im Laufe der letzten Tage 
zu wiederholten Malen Konferenzen mit dem Grafen en 
und es wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß es fid hierbei um die 
Abtretung Venetiens gehandelt habe. Der franzoſiſche Geſandte 
ſoll poſitive Anträge gemacht, dieſelben aber keine günftige Auf 
nahme gefunden haben. Es ſcheint, daß man in den entſcheidenden 
Kreiſen die Behauptung Venetiens als Ehrenſache auffaſſe und von 
einer Abtretung ſchlechterdings nichts wiſſen wolle, darauf deuten 
wenigſtens die Truppenverſtärkungen hin, welche nach Venetien ab⸗ 
gehen, ſo wie der Umſtand, daß die Polizeimannſchaft und die Gen⸗ 
darmerie durch Abtheilungen aus Prag, Linz und Wien verſtärkt 
werden. — Der „Peſther Lloyd“ zeigt an, daß er eine zweite Ver⸗ 
warnung erhalten hat, welche in dem Erlaſſe des Generalgouver⸗ 
nements vom 1. Februar in folgender Weiſe motivirt wird: „Der 
„Peſther Lloyd“ hat es ſich ſeit längerer Zeit in konſequenter Weiſe 
zur Aufgabe gemacht, aus anderen außerhalb Ungarns erſcheinen⸗ 
den Blättern einzelne Artikel mit Eifer zu ſammeln und aufzuneh⸗ 
men, welche darauf berechnet ſind, die Abſichten der Regierung zu 
verdächtigen und das Vertrauen in dieſelbe zu ſchwächen. So hat 
derſelbe auch im Abendblatte vom 28. Januar den in Wien erſchei⸗ 
nenden „Neueſten Nachrichten“ wieder einen Korreſpondenzartikel 
über die Vertrauenskommiſſionen nachgedruckt, welcher offenbar die 
gleiche Tendenz verſolgt. Da aus dieſem Vorgehen des „Peſther 
Lloyd“ ſeine obenerwähnte, mit der teen dane der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung unvereinbare Richtung unzweifelhaft zu erken⸗ 
nen iſt, ſo findet ſic das k. k. Generalgouvernement veranlaßt, an⸗ 
zuordnen, daß dem genannten Blatte die zweite ſchriftliche Verwar⸗ 
nung ertheilt werde.“ Die Redaktion des „P. L.“ fügt hinzu: „Es 
trifft uns dieſer Erlaß um jo ſchwerer, als ſonſt, nach den Beſtim⸗ 
mungen des Preßgeſetzes, unſre erſte Verwarnung binnen drei Ta⸗ 
gen verjährt wäre.“ — Die amtliche „Preßb. Ztg.“ berichtet: „Von 
den bei den bekannten Ereigniſſen in Peſth kompromittirten Stu⸗ 
direnden ſind zwei relegirt worden, und iſt der eine, ein Siebenbür⸗ 
ger, bereits nach ſeiner Heimath dirigirt, während der zweite, weil 
er der Betheiligung an einem ſpätern Exzeß angeſchuldigt iſt, noch 
in Haft gehalten wird.“ 

— (Auflöſung der Schwartzerſchen Weinhand⸗ 
lung; aus Venedig.] Wie ich aus guter Quelle 7 5 hat 
der Begründer der Wien⸗Peſther Weinhandelsgeſellſchaft, Herr 
Schwarzer, trotz der günſtigen ei die für dieſes Unterneh⸗ 
men vorhanden waren, ſich entſchloſſen, daſſelbe aufzugeben. Herr 
Schwartzer lölt gleichzeitig ſein eignes Geſchäft auf, das er jeit län⸗ 
ger als 40 Jahren betrieben, und tritt in den Ruheſtand. Die Kre⸗ 
ditanſtalt ſowohl, als auch das Bankhaus Sim. P. Sina hatten 
Herrn Schwarger ſehr Willie Propoſitionen gemacht. Im In⸗ 
tereſſe der Ungariſchen Weinproduktion würde es liegen, wenn ein 
Anderer den Plan aufnähme. — Privatberichte aus Venedig mel⸗ 
den, daß dort die Agitation zum Stillſtand gekommen iſt. Ruhe⸗ 
ſtörungen waren ſchon in letzter Zeit ſeltener geworden, und wenn⸗ 

leich ein Verſuch des Statthalters, die ruheliebenden Bürger zur 
Unterftügung der Polizei heranzuziehen, erfolglos geblieben it, ſo 
hat ſich doch in voriger Woche nichts ereignet, was die Ordnung 
geftört hätte. 9 ) 

= [Polizeimannſchaften nach Venetien] Die 
„Preſſe“ meldet: „Das Perſonal der Sichetheits⸗Organe im Ve⸗ 
netien wird gegenwärtig verſtärkt. Abtheilungen von Militärpoli⸗ 
Ben ne von den Provinzial Hauptſtädten Linz, Prag, 
Brünn und Lemberg find nach den venetianiſchen Provinzen beor⸗ 
dert worden und theilweiſe auch ſchon mittelſt Südbahn von hier 
dahin abgegangen. Auch von der Wiener Polizeimannſchaft ſoll eine 
Abtheilung dahin geſendet werden. Von der k. k. Gendarmerie iſt 
She ein Traneport vom Südbahnhofe nach Italien abge 

gen.“ 

„lber. Orges.] Seit mehreren Tagen verweilt hier der 
berühmte (2) Herr Dr. Orges, einer der Redakteure der „A. A. 
Ztg.“. Er wurde mit Auszeichnung empfangen und hatte bei dem 
Kaiſer eine Privat⸗Audienz erwirkt, welche länger als eine Stunde 
gedauert haben ſoll. Von den Miniſtern batten bis jetzt nament⸗ 
16 Graf Rechberg und Freiherr v. Bruck mit Dr. Orges Unterre⸗ 

ungen. ru 
bien, 7. Februar. [Wie ſich die Zeiten ändern!] Es 
ift bekannt, wie ſehr Oeſtreich die Anerkennung des zweiten franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſerreichs unterftügt hat. Aus einem damals von dem 
Fürſten Schwarzenberg erlaſſenen Memoire theilt die „Südd. Ztg.“ 
folgenden Paſſus mit: „Wir überlaſſen uns nicht der Illuſion, als 
ob der gegenwärtige Zuſtand in Frankreich lange dauern konnte, 
denn in dieſem Lande iſt nun einmal die Revolution permanent 
und der Charakter des franzöſiſchen Volkes unaufhörliche Bewegung. 
Aber für jetzt und die nächſte Zukunft müſſen wir in Louis Napo* 
leon nicht nur den beſten, ſondern ſogar den einzig möglichen Ge⸗ 
währleiſter der Ordnung innerhalb Frankreichs erkennen, während 


—— 


chwurgerichte zum Tode 


unter den Bourbons, wenn man fie reſtaurirte, Alles um und um 


gekehrt und die Büchſe der Pandora aufs Neue geöffnet werden 
würde. Dieſe Bourbons, troß ihrer Legitimität, find dem konſtitu⸗ 
tionellen, d. h. revolutionären Syſteme verfallen, welches wir fürch⸗ 
den müſſen; wogegen Louis Napoleon, trotz feines illegitimen Ur- 
pprungs, das Prinzip der abſoluten Monarchie Kabel, welchem wir 
vertrauen müſſen. Stimmen die Anſichten der Kabinette von Preu⸗ 
en und Rußland mit dieſer Auffaſſung überein, ſo werden ſie in 
Gemeinſchaft mit Oeſtreich die Verträge von 1815 nicht nach deren 
uchſtaben, wohl aber nach deren Geiſt interpretiren.“ (Fiat ap- 
blicatio! 910 600 8 
— (Eine öſtreichiſche Kreuzzeitung.] Hugo Karl 
Fürſt und Altgraf zu Salm⸗Reifferſcheid, Joſeph Fürſt Colloredo⸗ 
Mannsfeld, Karl Graf Wollenſtein⸗Troſtburg, er Wilhelm Frei⸗ 
er Walterskirchen, Heinrich Graf Clam⸗Martinitz und Egbert 
| raf Belcredi haben ein Programm eines neu zu gründenden Or⸗ 
gans der Ariſtokratie veröffentlicht, einer „Oeſtreichiſchen Kreuzzei⸗ 
tung.“ Aus dieſem Programm hebt die „Preſſe“ folgende Punkte 
hervor: „Seit den erſchütternden Ereigniſſen der zweiten Hälfte 
es vorigen Jahrhunderis, ſeit jenem erſten gewaltſamen Andrän⸗ 
gen revolutionärer Gewalten, welchen der Thron und die alte Ord— 
nung der Dinge in Frankreich erlag, iſt Europa nicht wieder zur 
ube gelangt. Wohl wurden die revolutionären Bewegungen mehr 
als einmal mit Gewalt niedergeſchlagen. Die Revolution ſelbſt aber 
wurde nie beſiegt.“ Mit dieſen Sätzen beginnt das Programm. Es 
erichtet dann, daß die Revolution noch permanent thätig ſei; wäh⸗ 
nend die Mordwerkzeuge ruhen, ſeien die Geiſter thätig; Unglaube, 
orruption, Demoraliſation age die Herrſchaft; eine fortarbei- 
lende böſe dämoniſche Macht zerſtöre alles Beſtehende und gewinne täg⸗ 
neue Bundesgenoſſen. Dieſem Feinde der göttlichen Ordnung ge⸗ 
denüber müſſe endlich auf dem Felde der Tagespreſſe, wo er gegen⸗ 
rlig am furchtbarſten hauſe, ein Organ entgegengeſetzt werden, 
und für dieſes Organ nun ergeht der Schlachtruf zum „Kampf für 
ahrheit, Recht und Ordnung, gegen Lüge, Unrecht und Umſturz, 
mit Einem Worte: gegen das — 2 — Dieſes „Franzoſen⸗ 
tum? ſchildert das Programm als die entſetzlichſte Erſcheinung in der 
Geſchichte der Menſchheit. Es jei dieſelbe fürchterliche Thatſache, die 
1789, 1830, 1848 und endlich im neuen „Cäſarismus“ die Welt mit 
Schrecken erfüllt habe: die Revolution, welche im Franzoſenthum“ 
verkörpert ſei — ihm gelte der Kampf! Die Gründer verſprechen 
ferner zu „ſtreiten für die Einheit Oeſtreichs, wie es als ein Reich 
von Gott geſetzt iſt“, für „das Recht und die Beſonderheit der ein⸗ 
einen Länder“, für „Wahrung von Sprache und Sitte der einzelnen 
ationalitäten“; aber nicht als „politiſches Moment“, ſondern als 
Subjekt hiſtoriſcher Berechtigung“ ſoll jede Nationalität . in ihrer 
Criſtenz“ gewahrt werden. Hinſichtlich der Landesverfaſſung will das 
Programm „einen ſtaatsrechtlichen Aufbau auf den gewordenen orga⸗ 
niſchen Grundlagen als Träger wahrer Seiſgovernments“, denn es 
will ſtehen „auf dem Boden der erhaltennen, konſervativen Prin⸗ 
zipien“, aber es will nicht alles Beſtehende erhalten, „ohne zu ſehen 
ob es zu Recht beſteht und ob es gut iſt“, und es will nicht alles 
wiederherstellen, „was durch Fügung und Schickung zu Grunde 
de iſt“, ſondern es will nur erhalten und bac, 
zwas nothwendig zur Grundlage einer rechtlichen Ordnung der 
Dinge gehört dlich gelobt das 8 „in Allem für 
die Glaubt keit zu kämpfen gegen Unglauben, für Kirchlichkeit 
gegen Judifferentismus, für Recht und Autonomie der katholiſchen 
Kirche“, und gleichfalls zu „ſchützen Recht und Freiheit der Gläu⸗ 
bigen anderer chriſtlichen Bekenntniſſe.“ 


Wien, 8. Febr. [Finanzmaaßregeln.] Die Staats⸗ 
ſchuldenkommiſſion veröffentlicht den Stand des Tilgungsfonds, 
deſſen Geſammtvermögen circa 190 (196%) Millionen Gulden be⸗ 
trägt. Davon ſoll ein Nennwerth von 143 Millionen, deſſen jähr⸗ 
liches Zinserforderniß 6 Millionen beträgt, getilgt werden. Die Lö⸗ 
ſchung eines ſolchen Betrages der Staatsſchuld würde das Ver⸗ 
trauen heben. Ferner ſollen der Bank 9Y, Millionen Grundent⸗ 
laſtungs⸗, 1¾ Millionen Nordbahnobligationen 14 Millionen 
Galiziche und 15% Millionen Theißobligationen, in Geſammt⸗ 
ſumme 42 ½ Millionen als Abſchlagszahlung überwieſen werden. 
Der noch verbleibende Tilgungsfonds von 12½ Millonen Gulden 
ſolle der Finanzverwaltung übergeben werden. (Tel.) 

Prag, 4. Febr. [Einſtellung des Verkaufs von 
Militärpferden; Ausweiſung; Slavenball.] Daß bei 
der Regierung die Hoffnungen auf eine friedliche Löſung der italie- 
niſchen Angelegenheiten ſehr gering find, darauf deutet eine an das 
Generalkommando ergangene Zuſchrift, nach welcher daſſelbe alle 
weiteren Verkäufe ärariſcher Pferde einzuftellen und eine ſchleunige 

blieferung der den Bauern nach Beendigung des italieniſchen Feld⸗ 
zuges zur een Benutzung für den Feldbau überlaſſenen Kavalle⸗ 
tie⸗ und Fuhrweſenpferde zu veranftalten hat. — Der durch ſeine 
Schriften ſehr populäre czechiſche Literat Prokop Chocholouſchek 
wurde vor zwei Tagen zu dem Polizeidirektor verſchieden und dem⸗ 
ſelben mitgetheilt, „binnen 24 Stunden die Hauptftadt und deren 
Polizeirayon unter Vermeidung der geſetzlich eintretenden Folgen 
bei Nichtbeachtung dieſes Auftrags“ zu verlaſſen. Dieſe Nachricht 
verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle und hatte namentlich in den nie⸗ 
eren Klaſſen der Bevölkerung Aufregung und Unwillen hervorge⸗ 
acht, der ſich in vielen öffentlichen Lokalen durch laute Verwün⸗ 
ſchungen, ſo wie durch Abſingung von revolutionären Liedern Luft 
wachte. Allen Vorſtehern von Zivilorcheſtern und Muſikgeſellſchaf⸗ 
ten iſt angedroht, daß, im Falle fie böhmiſche und magyariſche Na⸗ 
tionallieder ſpielen ließen, fie binnen 24 Stunden aus der Stadt 
ausgewieſen werden. — Der am 1. Februar ftattgefundene „Sla⸗ 
vVenball“ wurde mit einer von Ludwig Prochaska, einem Juriſten, 
lleukomponirten,Slavjauska quadrilla eröffnet, die, aus bloß jlas 
viſchen Liedern zujammengeftellt, mit der ruſſiſchen Volkshymne 
endet, welche letztere unter den ungewöhnlich zahlreichen Balltheil⸗ 
nehmern mit einem ſtürmiſchen Applaus empfangen wurde und 
fünfmal wiederholt werden mußte. Zu Ehren der Magyaren war 
auch in dieſe Quadrille zahlreiche Motive aus dem Rakoczymarſch 
eingewebt. Sämmtliche hier ſtudirende Magyaren, Serben, Kroa⸗ 
ten und Bulgaren waren in ihrer ſchmucken Nationalteacht erſchie⸗ 
nen. In jener Hauptniſche des Saales, wo ſonſt immer bei Ball⸗ 
Seiten, ja jelbft Konzerten, die Büſten des Kaiſerpaares zu prangen 
egen, ſtand diesmal eine ſchön gearbeitete, lebensgroße Statue 
des czechiſchen Herzogs Bretislav und ihm gegenüber In ie wl. 
Dite rs IL Selbſt der Kopfputz der Damen war ausſchließl 


p ch na⸗ 
'onal: weiß⸗roth. (D. A. 3.) 
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Peſt h, 6. Febr. [Demounſtration.] Bei dem geſtrigen 
Maskenball im ungariſchen Theater wurde nach Mitternacht der 
Rakoezymarſch begehrt. Studenten waren bei dieſer Demonſtration 
nicht betheiligt. Drei Maſchinenſchloſſer wurden arretirt. Man 
verlangte ihre Beeitaffung. Es wurden Wachtbereitſchaften herbei⸗ 

ezogen und hierauf die Ruhe ohne Anwendung der Waffen herge⸗ 
tellt und die Tanzunterhaltung wieder fortgeſetzt. (Wien. 3.) 

Bayern. München, 7. Febr. [Vermächtniß.] Die 
„Neue Münchner Zeitung“ meldet heute, wie die „Fr. P. Z.“ tele⸗ 
grapbiid mittheilt, daß der Gonfaloniere Camerini in Ferrara Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer von Oeſtreich 60 Millionen Franken teſta⸗ 
mentariſch hinterlaſſen habe. 

Würzburg, 5. Februar. [Ein Attentat.] Geſtern Vor⸗ 
mittag wurde ein Attentat auf den Staatsanwaltſubſtituten 
Endres im Gerichtsſaale während einer öffentlichen Verhandlung 
verübt. Als derſelbe nämlich gegen den ledigen Burſchen Ferdinand 
Conrad von Retzbach wegen Diebſtahlsvergehens ſeinen Strafan⸗ 
trag ſtellte, erhob ſich dieſer von der Anklagebank, brachte einen 
ſchweren ſpitzigen Stein aus ſeiner Rocktaſche hervor und warf ſol⸗ 
chen mit aller Macht gegen den Genannten. Der Wurf mißglückte 
aber, zerſchmetterte eine Streuſandbüchſe und dann ein Fenſter und 
fiel durch daſſelbe auf die Straße hinab. Die Gendarmerie bemäd)- 
tigte ſich des Verbrechers. (Aſch. 3.) 

Sachſen. Dresden 7. Febr. [Vom Hofe.] Der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin ſind nach Karlsruhe zur Beſtattung 
der Großherzogin Stephanie gereiſt. 

Baden. Mannheim, 7. Febr. [Eine Konferenz] 
In den letzten Tagen hat hier eine Konferenz der öſtreichiſchen Ge⸗ 
ſandten am badiſchen Hofe und am Bundeötage mit Fürſt Metter⸗ 
nich, dem Geſandten in Paris ſtattgehabt. Großherzog Ferdinand 
von Toscana war zu gleicher Zeit hier anweſend. 

Hamburg, 7. Febr. [Strike der Schiffszimmer— 
leute.] Die, wie vor einigen Tagen gemeldet, nach Flensburg 
zurückgekehrten Schiffszimmerleute bildeten nur einen Theil der 
von den hieſigen Brotherren engagirten fremden Arbeiter. Ein anderer 
Theil arbeitet bereits ſeit einiger Zeit auf den hieſigen Werften. 
Mit Hülfe dieſer und anderer noch erwarteter, jo wie hieſiger nicht 
zum Gewerbe der Schiffszimmerleute gehörenden Arbeiter werden 
die Arbeiter auf den meiſten Werften in einigen Tagen ihren unge⸗ 
ſtörten Fortgang nehmen. Die Schiffszimmerleute haben daher 
keine Ausſicht, durch die Arbeitseinſtellung die Baaſe zur Nachgte⸗ 
bigkeit gegen ihre Forderungen zu zwingen. (H. B. H.) 

Sächſ. Her Ko burg, 6. Febr. [Wucherge⸗ 
lege] > Berinaed. 5 fee Br ohne 
Debatte die von der Staatsregierung eingebrachten Geſetzentwürfe, 
welche die Aufhebung der Wuchergeſehe und des Anaſtaſianiſchen 
Geſetzes zum Zwecke haben. 

Altenburg, 6. Februar. [Aufſichtüber den Privat⸗ 
unterricht] Die Geſetzſammlung enthält eine Verordnung, 
welche zur weiteren Ausführung der Beſtimmung des Grundgeſetzes, 
wonach dem herzoglichen Konſiſtorium die Aufſicht über die Schu⸗ 
len des Landes und insbeſondere die Fürſorge dafür übertragen iſt, 
daß kein Kind ohne den gehörigen Unterricht verbleibe, die Aufſicht 
über den Privatunterricht näher regelt. Jeder, welcher einen Beruf 
daraus macht, in einem der zum offentlichen Landesſchulweſen ges 
hörigen Unterrichtszweige Privatunterricht zu ertheilen, hat hiernach 
zuvor die Erlaubniß der Schulaufſichtsbehörde des betreffenden 
Bezirks (des Ephorus) einzuholen und zu dieſem Zwecke ſeine 
Qualifikation zum Lehrerberuf nachzuweiſen. Die Errichtung oder 
die Uebernahme der Leitung eigener Privatlehranſtalten unterliegt 
jedesmal der Genehmigung des Konſiſtoriums, welchem, neben 
dem Nachweis über die wiſſenſchaftliche und ſittliche Befähigung, 
das lokale Bedürfniß und auch der Plan der Anſtalt darzulegen 


iſt. (L. Z.) : 
Großbritannien und Irland. 

London, 5. Febr. [Tagesbericht.] Lord Ward iſt von 
der Königin zum Grafen erhoben worden. Dadurch wird der alte 
Grafentitel Dudley wieder ins Leben gerufen, obwohl wieder, allem 
Anſcheine nach, nur für kurze Zeit, da Lord Ward Wittwer und 
kinderlos iſt. Dafür nennt man ihn einen der reichſten, wenn nicht 
den reichſten Mann Englands. Ein großer Theil der ergiebigen 
Eiſenwerke in Woreeſterſhire und Staffordshire iſt fein Eigenthum, 
und durch die bloße Erwartung, daß die franzöfiichen Eingangs⸗ 
zölle auf engliſches Eiſen herabgeſetzt werden dürften, ſoll der Werth 
ſeiner Revenüen um nicht weniger als 100,000 Pfd. jährlich ge⸗ 
ſtiegen ſein. Als Beſchützer künſtleriſcher Talente nimmt Lord Ward 
eit einer Reihe von Jahren im engliſchen Adel einen hervorragen- 
den Rang ein. — Das „Athenäum“ widmet dem verewigten Ernſt 
Moritz Arndt einen herzlichen Nachruf, in welchem es heißt: „Wir 
wollen den Dahingegangenen nicht beklagen, er hat ein an Jahren 
und wohlverdienten Ehren reiches Leben ausgenoſſen. Der Rbein 
beſpült kein edleres, glücklicheres Grab, als das ſeine.“ — Die 
Gilenwerfe in den nordöftlichen Grafſchaften Englands (Northum⸗ 
berland und Durham mit Einſchluß des Diſtrikts Cleveland) be⸗ 
ſchäftigten im verfloſſenen Jahre 68 Hochöfen (10 mehr als im 
Jahre 1858). Sie lieferten zuſammen 620,000 Tonnen, von denen 


46,934 nach dem Auslande verſchifft und 524,066 in den Diſtrik⸗ 


ten ſelbſt zu Zahneiſen, Platten u. eig verarbeitet wurden. Am 
31. Dez. 1858 betrug der Lagervorrath 25,000, am 31. Dezbr. des 
vorigen Jahres 74,000 Tonnen. Fünf neue Hochöfen find beinahe 
vollendet, ſechs andere im Bau begriffen. 

— lEiſen⸗ und Kohlenarbeiter⸗Strike in Glas⸗ 


go w.] Seit ca. 8 Tagen haben nachſtehende Werke ihre Hochöfen 


in Schottland in Folge der erhöhten Forderung der Kohlenminen⸗ 
arbeiter ausgeblaſen, die Eiſenminenarbeiter erhielten Anfangs Ja⸗ 
nuar bereits eine Zulage per Tag von 6 d. oder 5 8. Gartſherry 
16 Oefen, Montland 9, Dundyvan 9, Calder 6, Longloan 6, Cam⸗ 
broe 6, Summeron 6, Coltneß 6, Govan 6, Glengarnock 9, Ardur 
4, Blair 5, Eglinton 5, Muirkirk 3. Durch dieſe Arbeitereinſtellung 
im Glasgowdiſtrikt werden wöchentlich circa 15,000 Tons oder 
300,000 Str. preuß. Gewicht weniger fabrizirt, alſo in einem Mo⸗ 
nat die koloſſale Summe von Einer Million Zweimalhundert Tau⸗ 
ſend Ztr. Elle Ferner: das Anblaſen der Oefen erfordert minde⸗ 
ſtens 14 Tage, alſo wenn die Arbeitereinſtellungen nur noch ca. 1 
Tage dauern würden, ſo könnten die Oefen erſt Medio Mai Eiſen 
produziren. Die Oefen an der Oſtküſte arbeiten fort, fabriziren je⸗ 
doch geringere Qualitäten. Br 


falls in Parma und Modena 


London, 6. Febr. [Tagesnotizen.] Im Armee⸗Kom⸗ 
mando ſtehen mehrere Perſonal⸗Veränderungen bevor. General 
Scarlett iſt zum Nachfolger des Sir George Wetherall ernannt 
worden, welcher ſeinen Poſten als General⸗Adjutant am 1. April 
niedergelegt. In militäriſchen Kreiſen will man wiſſen, Sir George 
Betherall werde das Kommando in Irland übernehmen, doch hat 
die „Times“ Grund zu glauben, daß der Oberbefehlshaber des 
Heeres, der Herzog von Cambridge, den etwas älteren General 
Sir George Brown als Nachfolger Lord Seaton 's empfehlen wird. 
— Die Zahl der Unterhaus⸗Mikglieder, welche wegen ihres Alters 
über 60 Jahre beanſpruchen, von der Pflicht, in Wahlausſchüſſen 

u figen, entbunden zu werden, beträgt 70. Darunter befinden ſich 

ord Palmerſton Lord John Ruſſell, Sir J. Graham, Sir C. Na⸗ 
pier, General Sir de Laey Evans und Herr Spooner. — Für das 
neue Parlamentsgebäude ſind bis zum 31. Dezember 1859 nicht 
weniger als 2,198,099 L. verausgabt worden. In dieſer Summe 
ſind die Koſten für die Fresko⸗Gemälde und Statuen, ſo wie für 
die laufenden Koſten der Erleuchtung und Ventilation nicht mit 
einbegriffen. — In der Militärſchule zu Sandhurſt wird dem⸗ 
nächſt ein Lehrer der Kriegsgeſchichte angeſtellt werden. — Roi 
land Hill, Sekretär des General⸗Poſtmei ters, iſt zum Komman⸗ 
deur des Bathordens, und Kapitän Peel, gegenwärtig Vize⸗Konſul 
zu Oran, zum Konſul in Port Mahon ernannt worden. 

London, 7. Februar Nachts. [Parlament.] In der jo eben ſtattge⸗ 
habten Sitzung des Unterhauſes antwortete Lord John Ruſſell auf eine In⸗ 
terpellation Sir Hamilton s, die italieniſche Frage betreffend: England habe 
Frankreich vier Propoſitionen gemacht: 1) Oeſtreich und Frankreich intervenixen 
in Italien nicht ohne Zuſtimmung der Großmächte; 2) nach Löſung ber italie- 
niſchen Frage zieht Frankreich ſeine Truppen aus Rom und dem übrigen Statien 
zurück; 3) keine Intervention in Venedig; keine europäifche Macht jolle Anträge 
bezüglich der Regierung in Venedig ſtellen; 4) Sardinien en keine Troppen 
nach Mittel-Stalien, bis das neue Votum bekannt iſt. ollte daſſelbe der 
Vereinigung mit Sardinien günſtig ſein, dann ſolle es demſelben fab 
Truppen dahin zu ſenden. Frankreich nahm die erſten drei Anträge mit einigen 
Modifikationen bezüglich der Zeit an; über den vierten Punkt ſchweben noch 
Berathungen. Oeſtreich habe noch keine offizielle Antwort erthellt. Heute ſei 
eine Depeſche des Grafen Rechberg eingetroffen, nach welcher derſelbe ſeine Be ⸗ 
willigung zu Anträgen nicht geben könne, bevor er die Befehle des Kaſſers er⸗ 
halten habe; nur könne Graf Rechberg ſagen, Oeſtreich erkenne keinenfalls den 

egenwärtigen Ausnahmezuſtand in Italien an, es beabſichtige keine Truppen ⸗ 
88 nach Italien und werde ſich auf die Verteidigung, eines eigenen Ge⸗ 
bietes beichränfen. Lord John Ruſſell fügte hinzu, daß Mittheilungen über 
die geſtellten Anträge an Rußland und Preußen gemacht worden ſeien, daß von 
Seiten Rußlands keine Antwort erfolgt ſei, daß aber Preußen fich ing 
geäußert habe. Die Unterhandlungen ſchweben noch und es ſeien alle Gründe für 
eine friedliche Ausgleichung der italieniſchen Frage vorhanden. (Oberhaus ſ. Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 6. Febr. [Verhandlungen über dieitalie⸗ 
niſche Frage.] Endlich ſcheint die Diplomatie die Form, na 
welcher die Neugeſtaltung der Dinge in Italien vor ſich gehen 155 
gefunden zu haben. England hatte bekanntlich längſt das Prinzip 
der Nichtintervention aufgeſtellt und dadurch einfach dem Trium⸗ 
phe der Revolution und des fait accompli das Wort geredet. Es 
war dies der einzige Punkt, über welchen es mit Frankreich einen 
foͤrmlichen Vertrag abſchließen wollte, und man begreift, daß der 
Kaiſer einen ſolchen, der nur die Unthätigkeit Frankreichs und kei⸗ 
nerlei Entſchädigung ſtipulirt hätte, abgelehnt hat. Nachdem feſt⸗ 
geſtellt war, daß das Arrangement nur ein mündliches ſein ſollte, 
(heilte England gegen Ende des vorigen Monats Lord Cowley ſeine 
Juſtruktionen über die einfachſte Art der Löͤſung der italieniſchen 
Angelegenheit mit. Dieſe Inſtruktionen gingen zwar von der Baſis 
eines Einverſtändniſſes zwiſchen beiden Mächten aus, enthielten 
aber einen ſehr verfänglichen Punkt, der ſich erſt in Folge der jüng⸗ 
ſten Manifeſtationen über Venedig gebildet hatte. Lord Cowlei 
erhielt den Auftrag, nächſt dem bereits angenommenen Prinzipe 
der Nichtintervention und der Abſtimmung nach den in jedem der 
betreffenden Länder beſtehenden Wahlgeſetzen den engliſchen Be⸗ 
ſchluß geltend zu machen, daß Venedig unangetaſtet bleiben ſolle. 
Ich habe zwar nie daran geglaubt, daß Napoleon III. ſich von Hrn. 
v. Cavour dergeſtalt ins Schlepptau würde nehmen laſſen, daß er, 
um Savoyen zu erhalten, den Krieg gegen Oeſtreich aufs Neue bes 
ginne; aber die zu richtiger Zeit offiziell kundgegebene Anſicht Eng⸗ 
lands über Venedig iſt darum hier von nicht geringerer Wirkung 
fat uber Sie iſt um fo erklärlicher, als die franzoͤſiſche Regierung 
eſt überzeugt iſt, daß England auch das Urtheil der andern Mächte 
und beſonders Preußens über dieſe Angelegenheit kennt. Man will 
hier ſogar wiſſen, daß Preußen die engliſche Regierung mit großer 
Aufrichtigkeit davon unterrichtet habe, daß Deutſchland einen An⸗ 
griff auf Venedig nicht ruhig würde mit anſehen können. Bei dem 
Ausbruche des vorjährigen Krieges hat man der Diplomatie den 
Vorwurf gemacht, nicht bei Zeiten ihr Votum abgegeben zu haben 
es ſcheint, als ob ſie dieſesmal jenem 1 entgehen wollte. 
Ich habe bisher nichts Beſtimmtes über die Aufnahme erfahren, 
welche dieſer Plan von Seiten Oeſtreichs erfahren hat; daß man 
in Wien aber ſehr ſchwankend und ſelbſt in Gefahr iſt, die alten 
konſervativen Prinzipien aufzugeben, beweiſt mir folgender Zwi⸗ 
ſchenfall. Der Großherzog von Toscana hat einen Agenten an den 
Kaiſer geſchickt, der beauftragt war, im Namen des Großherzogs 
zu erklären, er ſei bereit, ſich der Probe des allgemeinen Stimm⸗ 
rechtes zu unterwerfen. Auch ſollten nach einem andern ſehr ge⸗ 
wagten Plane von derſelben Seite die Legalianen zu Toscana und 
der ganze neue Staat unter die Suzeränetat des Papſtes mit Bei⸗ 
behaltung der großherzoglichen Familie kommen. Die allgemeine 
Abſtimmung iſt wirklich auf den ſpeziellen Antrag Englands auf- 
gegeben worden. England war überzeugt, daß man damit allen⸗ 
aber nicht in Toscana und den Le⸗ 
gationen die Majorität für die Annexation erreichen würde. Es 
ging jo weit, auf den Marguis v. Pepoli zu verweiſen, und wie ich 
höre, ſoll dieſer ebenfalls ſeine Bedenken kundgegeben haben. (Pr. 3.) 

— [Die damilie Bonaparteundihr Sberhaupt! 
Während ſich Louis Bonaparte im Gefängniß, im Exil, im Unglück 
überhaupt befand, wollte ſeine liebe Familie eben nicht viel von 
ihm wiſſen; das war ganz in der Ordnung, nach dem gewöhnlichen 
Gang menschlicher Dinge. Aber auch als er ſchon „Monseigneur 
le Prince - President“, ſtand er auf einem ziemlich froſtigen Ton 
mit den Meiſten vom Hauſe Bonaparte; erſt ſeit dem Staatsſtreich 
und der wirklichen Reſtauration des Kaiſerreiches ſingt er: „Ou 
eut - on d etre mieux qu'au sein de sa famille!“ Hatte abe 
früher die liebe Familie ihr jetziges Oberhaupt kalt behandelt, jo 
war es bis vor Kurzem das Oberhaupt, welches die verſchiedenen 
Mitglieder der Familie in kühler Entfernung hielt. Davon waren 
eigentlich nur der Jerome und deſſen Tochter, die ſeparirte Fürſtin 


Mathilde Demidoff von San» Donato ausgenommen; denn ſelbſt 
deren Bruder, der Prince Montagnard, ou le citoyen Plon-Plon, 
war nicht ſehr in Gunſt. Die get treiche, aber leichtſinnige Madame 
Maria Solmes, die ſich aus eigener Machtvollkommenheit zu einer 
Princesse de Solms machte, wurde ſogar ziemlich ungalant aus 
Frankreich fortgejagt, obwohl ſie doch eine Enkelin des Prinzen 
Lucian, des Bruders des erſten Napoleon, war. Auch Prinz Karl 
von Canino, der eben ſo groß als Naturforſcher wie als Revolu⸗ 
tionär war, ſtarb vor drei Jahren hier ganz unbeachtet, und von 
ſeinen drei jüngeren Brüdern hat es nur Hr. Louis Lucian Bona⸗ 
parte zum kaiſerlichen Senateur gebracht. Eben jo wenig ließ ſich 
der neue Kaiſer die Murat's zu nahe kommen; früher benutzte er 
ſie zuweilen in Italien; ihre Unfähigkeit iſt aber ſo groß, daß ſie, 
als es ernſt wurde, gar nicht zum Vorſchein kamen. Der eine Mu⸗ 
rat iſt Großmeiſter der franzöſiſchen Freimaurerei (im großen 
Orient von Frankreich); im Anfang dieſes Jahrhunderts konnte 
König Joſeph Bonaparte noch als Großmeiſter der franzöſiſchen 
Maurer ſeinen Schwager Bernadotte den Weg zum ſchwediſchen 
Throne bahnen; dieſer Murat vermag nichts mehr. Kurz, bis vor 
kurzer Zeit wurde die bonapartiſche Familie in den Tuilerien nicht 
hoch angeſehen. Das iſt jetzt plöglic anders geworden; denn nicht 
nur werden in Italien alle Familienverbindungen der Bonaparten 
eifrig benutzt. (Der Marquis del Gallo v. Roccagiovine hat eine 
Julia Bonaparte, Graf Peter Primoli eine Charlotte Bonaparte, 
Graf Paul Campello eine Maria, Prinz Placido Gabrielli eine 
Auguſta, Graf Vincent Valentini eine andere Maria, der Marquis 
Joachim Napoleon Pepoli hatte eine Tochter Murat 's zur Mutter 
u. ſ. w. u. . w. Man ſieht, wie weitverzweigt die Bonaparten im 
Adel von Mittelitalien geworden ſind.) Der Marcheſe Pepoli iſt 
jetzt ſchon ein halboffizieller Geſchäftsträger der kaiſerlichen Politik. 
Auch im Innern Frankreichs werden alle Fäden ſorgſam aufgeſucht, 
geſtärkt und neu geknüpft; der ganze Großbann der Verwandtſchaſt 
wird aufgeboten; überall hört man Beauharnais, Ramolins, Ta⸗ 
ſchers de la Pagerie u. ſ. w. Der Marquis de Lavalette, ebenfalls 
ein Verwandter des Kaiſers Louis Napoleon, ſoll, wie man hört, 
für die Ambaſſade in Konſtantinopel beſtimmt ſein. Was bedeutet 
die Gefliſſentlichkeit, mit welcher man jetzt alle Verwandtſchafts⸗ 
grade mit dem Kaiſer betont? die Willfährigkeit, mit welcher man 
vom Hof aus dieſem Beſtreben entgegenkommt? Man hat ver⸗ 
Be Meinungen; aber vermuthlich wird der kleine Thiers 

Recht behalten, welcher geſagt haben fel Es giebt bald eine große 
Beute zu theilen, und die Bonaparten haben immer eine gute 
Witterung gehabt! (N. P. 3.) 

— [Tagesbericht.] Man ſpricht von dem bevorſtehenden 
Erſcheinen einer Broſchüre Ferdinand's de Laſteyrie gegen den An⸗ 
ſchluß Savoyens an Frankreich. — Das „Pays“ enthält folgende 
halbamtliche Mittheilung: „Einige Blätter haben einen aus dem 
Jahre 1810 datirenden biſchöflichen Hirtenbrief reproduzirt; dieſe 
Auffriſchung, ohne die dazu nothwendigen Aufklärungen hat hier 
und da die Gemüther beunruhigt, ohne Grund, aber wir nehmen 
doch ehrenvollen Akt davon. Die Ideen des Gouvernements muß 
man einzig und allein in den von ihm ausgehenden Worten : dans 
le langage méme du gouvernement, und in ſeinen Handlungen 
ſuchen. Der feſte Wille, den die Regierung des Kaiſers ſtets kund 
gegeben hat, die zeitliche Macht des heiligen Stuhles in Achtung zu 
erhalten, kann Niemandem zweifelhaft ſein. Der geringſte Zwei⸗ 
fel dagegen wäre ein gewaltiger Irrthum. Uebrigens dürfen Fra⸗ 
gen fo delikater, fo ernſter Natur von der Preſſe nicht leichtſinnig 
in Angriff genommen werden. Wir werden hierauf zurückkommen 
und dabei Gelegenheit haben, mehr wie je auf unſrer ſchon ſo oft 
ausgeſprochenen Meinung zu beharren.“ — Sir John Bowring 
iſt hier angekommen, nicht etwa in Sachen der chineſiſchen Expedi⸗ 
tion, ſondern der Zolltarife wegen. Bowring war bereits 1831 und 
1832 als engliſcher Kommiſar in Zollangelegenheiten in Paris 
und gehört ganz der freihändleriſchen Schule an. — Der Viſchof 
von Verſailles, den man bisher mehr zur Pau adele Partei rech⸗ 
nete, hat einen äußerſt heftigen Hirkenbrief in römiſchem Sinne er⸗ 
laſſen. — Glaubwürdigen Mittheilungen zufolge ſind in dem Ge⸗ 
biete des Imams von Maskate und Zanzibar wieder Unordnungen 
ausgebrochen. Auf Requiſition des dortigen franzöſiſchen Konſuls 
geht eine Korvette nach Maßkate ab. — Die Unterhandlungen we⸗ 

en Abtretung oder Austauſches der franzöſiſchen Niederlaſſung 

handernagor bei Kalkutta ſind wieder aufgenommen worden. — 
Nach Berichten aus Madrid hat die ſpanſſce Regierung die Ab⸗ 
ſicht, das von ihr eroberte und noch zu erobernde marokkauiſche Ge⸗ 
biet für ſich zu behalten. Sie läßt bereits Sträflinge kommen, um 
eine Eiſenbahn zwiſchen Ceuta und Tanger zu erbauen. Außerdem 
wird fie die Inſel Toriſi befeſtigen laſſen, welche die Meerenge von 
Gibraltar beherrſcht. Hier gefallen die Projekte nicht, und man wird 
wohl Maaßregeln dagegen ergreifen. 

— [die HT Öüter] In religiöſen Kreiſen ver- 
ſichert man, da heimliche Befehle von Rom an die Klöfter, Kon⸗ 
gregationen, geiſtlichen Häufer dc. eingetroffen wären oder zu erwar⸗ 
ten ſeien, alle ihre Güter zu verkaufen, die Hypotheken nicht mehr 
zu erneuern, und die eingegeben in Werthen au porteur 
anzulegen, Alles in der orausſicht, daß der Fall eintreten könnte, 
wo man ſonſt Hand auf die Güter der Klöſter und anderer Häu⸗ 
ſer legen würde. Dieſe Anweiſung ſoll beſonders auf den Rath 
der n von Lyon und von Brüſſel gegeben wor⸗ 

ein. 


Italien. 

Turin, 3. Febr. [Rüſtungen.] Die Berichte aus Um⸗ 
brien und den Marken lauten ſo bedrohlich, daß in Turin bereits 
reiflich erwogen wird, wie ſich die ſarbiniſche Regierung im Falle 
einer allgemeinen Erhebung verhalten ſolle. Die Römer wandern 
zahlreich nach den Legationen und Toscana aus. Die Liga-Armee 
iſt in der zweiten Hälfte des Januar um 2500 Freiwillige verſtärkt 
worden. Der Kriegsminister Fanti arbeitet und rüſtet deshalb, als 
wäre der Ausbruch des Krieges ſchon im nächſten Frühjahr zu ge⸗ 
wärtigen. ni IR von Pavia haben von Garibaldi 2000 
Gewehre verlangt. ö 

Turin, 4. Febr. [Befeſtigungen; Proteſt.] Nach 
dem „Eſpero“ werden die Befeſtigungs Arbeiten bei Lonato und 
am Mincio ſuspendirt und die dafür bewilligten 40 Millionen Lire 
auf 2 reduzirt. — Der neugewählte ſtädtiſche Ausſchuß von Nizza 
Be in der erſten Sitzung gegen die Abtretung an Frankreich pro⸗ 
teſtirt. 


Der Proteſt gegen die Annexion Savoyens] 
Die „Inde p. Belge“ bringt folgenden Proteſt einflußreicher und 


4 


fer Bürger Savoyens gegen die Auslaſſungen einiger franzö⸗ 
ſcher Blätter: N 
a irre 4. Febr. 1860. Mein Herr! Die end Blätter 
wollen über die Vorgänge in Savoyen die Wahrheit nicht ſagen; die Kund⸗ 
gebung, die am 29. Aae in 4 hund BUELL wird namentlich durch die 
bfaie Preſſe des Kaiſerthums und ſelbſt durch das „Journal des Débats““ 
dem wir hier größere Unabhängigkeit des Charakters und größere Gerechtigkeit 
im Urtheile zukrauten, arg mißhandelt. Leihen Sie, mein Herr, einigen noth ⸗ 
wendigen Berichtigungen die Unterſtützung der Publi ität, über die Sie ver- 
fügen. Der Kundgebung des 29. Jan. ſcußſen ſich 
trotz des dichten Schnee und eines heftigen Sturmes nahm mindeſtens der 
ſiebente Theil der Bevölkerung von Chambery daran Theil. Der Präſident 
der Deputation, Hr. Marc Burdin, wär bei den letzten Gemeinderathswaßhlen 
173 mit Einſtimmigkeit genäht worden, was, beiläufig geſagt, ein Beweis 
ſt, wie die letzten Wahlen durchaus im Ne en Sinne ausfielen. 
In dem Zuge befand ſich eine beträchtliche Anzahl von Offizieren der National- 
garde, die theils Fahnen trugen, theils Mitglieder der Deputation waren und 
theils mit der Maſſe einherzogen. Der Richterſtand, das Barreau, Induſtrie 
und Handel waren ſtark verkreten. Tiefes e herrſchte in der Volks⸗ 
maſſe von ihrem Abzuge vom Exerzierplatze bis zur Ankunft vor dem Schloſſe, 
wodurch die Sache den Charakler des Ernſtes erhielt, den ſolche Volkskundge⸗ 
bungen in der Regel nicht haben; man wußte, daß die große Mehr ahl der 
Bevölkerung dieſes öffentliche Zeugniß der Liebe zum Könige und zur Freiheit 
unterſtützte. Die Hauptmitglieder des Klerus und die Adeligen, denen die 
Adreſſe, die dem Gouverneur vorgeleſen werden ſollte, vorgelegt worden war, 
hatten dieſelbe lebhaft gut geheißen; endlich wies in derſelben Stunde, wo die 
Kundgebung erfolgte, eine von der Kanzel der Kathedrale im Beiſein des Erz. 
biſchofe gehaltene beredte Predigt auf die ropaliſtiſche Treue des alten Savoyens 
hin. Die Gefühle des Volkes, die ſich während des Tages in den Grenzen ge⸗ 
alten, die denſelben durch die Würde auferlegt war, welche nothwendig der 
harakter der Kundgebung ſein mußte, ſprachen ſich Abends im Theater mit 
Wärme aus. Eine begeiſterte Verehrung ward dem Könige von mehr als 
elfhundert Zuſchauern dargebracht; die Büſte Victor Emanuel's II. wurde mit 
einem Blumenregen und den hundert Mal 0 Rufen; „Es lebe der 
König!“ begrüßt. Die „Patrie“ beſchuldigt uns, Gewalt und Einſchüchterung 
an — haben; das „Pays“ ſpricht von zahlreichen, täglich in Paris ein⸗ 
treffenden eputationen, welche Savoyens Vereinigung mit Frankreich verlan⸗ 


legenheit hergeſchickt worden, nicht fehlte, um ihrer Regierung die eingehend» 
ſten Hufichlüne u ertheilen. 


ede Sekretär der früher genannten Geſellſchaft, deſſen Rede 
n dem Munizipalitätsgebäude von dem un ich verſammelten 
a 


7 „Verona 
o zu 


Regierung den Prieſtern unterſagt, auf der — — politiſche 


wohl der Skandal in der Jeſuitenkirche zu Neapel veranlaßt zu ha⸗ 
den der fran⸗ 


nen an die ar ſtattgehabt. 
Kleid an und das Ricaſoli einen 
nendonner, Illumination, Feſteſſen, Red 
nicht gefehlt Ricaſoli ſpendete den r 

en ſowohl im Jahre 1849 als auch im letzten Sommer mehr 
liens und größere Sum⸗ 
8 irgend eine andere tos⸗ 
caniſche Stadt, das reiche Florenz nicht ausgenommen. Den Han⸗ 
delsſtand, welcher der Annexirungspolitik nicht ſehr zugethan iſt, 


ürger aller Klaſſen an; 


weil er nicht ohne Grund die Rivalität des mächtigen Genua fürch⸗ 
tet, beruhigte Ricaſoli durch die Erklärung, 505 bie Littoralbahn 
nach der roͤmiſchen Grenze und die projektirten Bahnſtrecken nach 
Modena, Bologna und Groſſetto mehr als reichlichen Erſatz für el⸗ 
waigen Abbruch nach dieſer Seite bieten werden, indem ſie die 
Weidendiſtrikte der Ebene, die Kornmagazine und Mineralſchätze 
der Maremmen mit der kommerziellen Hauptſtadt Toscana's in 
unmittelbare Verbindung bringen. In Bezug auf die politiſche 
Lage des Landes ſagte er: „Die nationalen Waffen müſſen bereit 
Fi tan werden und Wachſamkeit thut Noth, denn ein unheilvoller 
ag kann uns all unſerer Errungenſchaften berauben.“ 

Rom 31. Jan. [Demonſtrationen.] Vorgeſtern Abend 
hatten die Mißvergnügten auf verſchiedenen Punkten Vorbereitun⸗ 
gen zu Ruheſtörungen getroffen, um die Stadt in dem Augenblicke 
zu beängſtigen, wo auf dem Korſo eine neue Kundgebung beabſich⸗ 
tigt ward. Doch General Goyon war davon benachrichtigt und 
hielt die Krawallgelüſte durch ſtarke und zahlreiche Patrouillen zu⸗ 
rück. Auch die Kundgebung, zu der ſich mindeſtens 8000 Menſchen 
um und auf der Piazza Colonna verſammelt hatten, kam nur halb 
zur Ausführung. Denn als das franzöſiſche Mufikkorps um 7 Uhr 
dort von der Hauptwache aufbrach und in den Korſo einbog, da 
machten ſich ihm einige Tauſende aus dem Volke ſchnell als Weg⸗ 
führer vorauf, und dieſe waren nicht wieder loszutrennen. Dagegen 
gelang es, die nachfolgenden größeren Haufen durch ein zwiſchen 
die bewaffnete Nachhut des Muſiklorps und fie beim Vorüber⸗ 
marſche plötzlich von der Piazza St. Lorenzo in Lucina einrücken⸗ 
des und Halt machendes halbes Bataillon abzuſchneiden. Die 
Stimmung iſt fortwährend eine allgemeine, nur durch militärische 
Maaßregeln in Schranken gehaltene Aufregung. (K. 3.) 

— [Stimmung im Kirchenſtaat.] Das „Siecle“ 
bringt eine Korteſpondenz, worin die Stimmung der noch treuen 
Provinzen als nicht gut bezeichnet und gemeldet wird, daß ſich am 
25. Jan. in Perugia die Schweizer in den Kaſernen erhoben, die 
Poſten verließen und eine Deſertion in Maſſe verſuchten. Drei 
Kompagnien, die ruhig geblieben, waren zur Bewachung der Meit- 
terer nöthig. Die Adreſſe an den Kaiſer Napoleon gegen das geiſt⸗ 
liche Regiment ward in Perugia von 13 Mitgliedern des Gemein⸗ 
deraths, ferner von 219 Mitgliedern des Adels und höheren Bür⸗ 
gerſtandes, von 359 Profeſſoren, Aerzten, Advokaten und Kaufleu⸗ 
ten, ſo wie von 472 Handwerksmeiſtern unterzeichnet. Eine andere 
„Adreſſe der noch der päpſtlichen Gewalt unterworfenen Provinzen 
an den Kaiſer Napoleon“, die aus „Florenz im Januar 1860“ ba- 
tirt und mit 250 Unterſchriften verſehen iſt (darunter Graf Can⸗ 
gello, Baron Danzetta, Fürſt Simonetta, Graf Camerata, Mar⸗ 
quis Colocci, Graf Miſturi u. |. w.), wird von der „Ind. Belge“ 
veröffentlicht. Bekanntlich hatten ſich in Florenz im Januar „Ver⸗ 
trauensmänner“ aus dem Kirchenſtaate zuſammengefunden. In die⸗ 
ſer Adreſſe wird der Kaiſer Napoleon aufgefordert, das ruhimreichſte 
Werk ſeiner Regierung, die Wiederherſtellung der italien. Nationali⸗ 
tät, zu vollenden; Italiens Grenzen ſeien nicht die Cattolica und der 
Traſimen, zwiſchen dem Tronto und der Terra di Labero dehne ſich ein 
einſt berühmtes Land aus mit einer kräftigen und einſichtigen Be⸗ 
völkerung und echt italieniſchen Herzen. Rom ſei ein Name, vor 
welchem alle Völker ſich verneigen. Die neuere Geſchichte beweiſe, 
daß dieſes Volk noch nicht entartet oder eines billigen Maaßes der 
Freiheit und einer ehrlichen, aufgeklärten Regierung unwerth sei. 
Seine Nationalwünſche hätten ſich von 1831 — 1848 durch die 
Kämpfer, die in den Ebenen der Lombardei, in Venedig und unter 
Roms Mauern bluteten, wie durch die Märtyrer, welche unter öſt⸗ 
reichiſchem Beile fielen, kundgethan. Die ganze Welt wiſſe, unter 
welchem Drucke dieſes unglückliche Volk ſeufze. Die Romagnolen 
ſeien glücklicher, ihnen ſei es gelungen, mit ihren Wünſchen durch⸗ 
zudringen. Nach einem düſtern Gemälde der jetzigen Zuſtände im 
Kirchenſtaate und der gänglihen Verarmung unter einem Syſtem, 
das „keine Verantwortlichkeii, keine Oeffentlichkeit in der Verwal⸗ 
tung, keine Garantie in der Rechtspflege kennt, welches das kano⸗ 
niſche Recht über das Zivilrecht ſetzt“, heißt es weiter: 

Dieſes Spſtem war haltbar und erträglich, fo lange die Verwaltungs 
Einrichtung noch einfacher, die Einmiſchung des Staates in die öffentlichen 
Angelegenheiten ungleich geringer und die Aufklärung der Ziviliſation noch 
nicht in alle Klaſſen verbreitet war. Jetzt, wo die öffentlichen Angelegen- 
heiten mannichfacher und verwickelter geworden und jeder Verwaltungs eig 
tüchtige Fachmänner erfordert, wird es mehr und mehr gefährlich, d eſelben 
bloß aus einer privilegirten Kaſte zu nehmen.... Dag Mittel, Stre, wel⸗ 
ches uns allein helfen kann, liegt daher auf der Hand. Wir haben mit den 
Romagnolen gelitten; die Gerechtigkeit erheiſcht, daß wir ihr Schickſal auch 


fernerhin theilen. Wie ſich auch Staliens künftige Reorganifation gejtalten 


möge, die Gerechtigkeit erheiicht, daß wir, da wir Mitglieder der großen 
ital — find, auch mit derselben gleiche Behandlung er 1155 
Eine bloße Umbildung des verbrauchten und in feiner Balis verderbten Sy⸗ 
ſtems wäre ein nutzloſes und unfruchtbares Bemühen. .. Das Kleritkalſyſen 
iſt ale lich mit den Sitten, der Ziwiliſation, den Zeitverhältnifjen.... Sie 
haben begriffen, Sire, daß man das Papſtthum nicht retten und Italien nicht 
befreien kann, ohne das Oberhaupt der Kirche von allen weltlichen Sorgen zu 
befreien, die mit feiner hohen Würde unverträglich find. Nicht die größere oder 
geringere Gebietsausdehnung macht das Haupt der Kirche ehrwürdig und unab⸗ 
der gh OR ber W N unden von der Autorität 

zen 2 verbürgte Baſilica wird ſeine Unabhängigkeit ji en 
als ein beſtrittener Beſißh ein ſch wenge nder Thron.. ie dae Brenn e 


Afrika. 

Alexandrien, 23. Jan. [Der Vizekönig; die Prim 
zen von Orleans] Der Bizelönig iſt mit einer lotille von 
18—20 Dampfbooten in Oberegypten. — Die Prinzen von Or⸗ 
leans haben ihre Exkurſion bis an den zweiten Nilkatarakt bei Aſſuan 
ausgedehnt und werden nächſtens hier wieder eintreffen. 


Amerika. 


Newyork, 25. Jan. [Zur Tageschronik.] Ein ehemaliger Genoſſe 
des hingerichteten Brown, Namens Reals iſt in Washington Fee un 
ſoll heute von einem Unterſuchungsausſchuſſe des Senats über die Angelegenheit 
von Hasper's Ferry vernommen werden. — Die Botschaften der Gouverneure 
von Miſſouri und Louiſiana altzmen einen feindſeligen Geiſt gegen den Norden. 
— Den letzten Nachrichten aus der Yancouvers» Infel zufolge wurden daſelbſt 
binnen Kurzem vier britiſche Kriegsschiffe, zuſammen 111 Kanonen, zur Ver⸗ 
ſtärkung des Geſchwaders des Admirale Balnes erwartet. — Wie aus Bera⸗ 
cruz, 29. Dez., gemeldet wird, ſtand General Ogazon mit 6000 Mann an der 
Schlucht von Aenquigue, um ſich dem Vorrücken Miramones zu widerſezen. 
General Pesquin befand ſich mit Mann in der Nähe von Leple. Der 
Gouverneur von Yucatan hatte die Hauptſtadt verlaſſen, um den Befehl über 
die zur Ausrottung der Indianer beitimmten Truppen zu übernehmen. Mira, 
mon hatte —— Queretaro zurückgezogen und wollte nach Mexiko zurück 
kehren. Von ſeinem Proteſt wird Stanisie tär Caſs keine Notiz nehmen, — 
Das Kanalprojekt des Herrn Belly iſt aufgegeben worden. — Laut Berichten 


aus Mexiko war es am 21. Dez. zu einer Schlacht vor der Haupiſtadt gekom⸗ 
men. ramon hatte 5 Känenen von den edlen tb 7000 ann 
(Fortsetzung in der Beilage.) 


34. Donnerſtag, 


langen genommen. Sein Verluſt an Todten belief ſich auf 300 Mann. — 
us Kalifornien bringt die neueſte Poſt laute 90 jagen über die Nachricht, 
daß Vanderbilt die Pacific ⸗Dampfſchiffslinie aufgekauft und dadurch ein Mo⸗ 
nopol auf die Dampfſchiffsverbindung mit Kalifornien erlangt habe. Man 
t in Folge deſſen eine enorme Erhöhung der Paſſagierpreiſe, und, in 
erbindung damit, eine Abnahme der Einwanderung in Kalifornien. Dem 
von der Miſſouri⸗Geſetzgebung angenommenen Geſeßentwurfe, welcher den in 
Miſſouri wohnenden freien — nur die Wahl zwiſchen Verbannung und 
Verkauf in die Sklaverei ließ, hat der Gouverneur ſeine Sanktion verſagt. 
agegen hat im Territorium Nebraska der vom Präſidenten Buchanan eiuge- 
ſetzte Statthalter Black, von ſeinem Vetorechte Gebrauch gemacht, um die von 
der Volksvertretung des Territoriums beſchloſſene gab at der Sklaverei zu 
annulliren. — Die über die neuliche Kataſtrophe in Lawrence (Einſturz der 
Pemberton Baumwollfabrik) angeſtellte Unterſuchung hat ergeben, daß die 
eiſeruen Stüppfeiler der Querbalken ungleich 00 en und voller Blaſen waren, 
ſo daß aller Wahrſcheinlichkeit nach durch den Bruch einer dieſer Säulen das 
Unglück erfolgt iſt. Es ergab ſich ferner, daß jene Säulen von einer Fabrik 
geliefert wurden, welche alle anderen durch niedrige Preiſe unterbot, dafür 
aber auch ſchlechte Waare lieferte. Man geht mit der Idee um, im Rechts. 
wege die Eigenthümer der Fabrik zur Zahlung einer exemplarischen Entſchädi⸗ 
gungsſumme an die Hinterbliebenen der (206) Getödteten und die Verwundeten 
und Verſtümmelten (308) zu zwingen. Nach den bei ſolchen Gelegenheiten hier 
üblichen Preiſen könnte da leicht 1 Mil, Dollars herauskommen. 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. a 
Berlin, 8. Febr. In der geſtrigen neunten Plenarſitzung kamen bei Ge⸗ 
legenheit der Debatten über Petitionen mancherlei Gegenstände und Verhält⸗ 
niſſe des öffentlichen Lebens zur Sprache. Wir erwähnen die folgenden: die des 
Redakteurs Held in Berlin. Den 2. Antrag in derſelben, welcher bezweckt; „bei 
der Staatsregierung die Vorlage eines Geſetzes zu beantragen, durch welches 
die Begriffe der Zuderläſſigkelt und Unbeſcholtenheit, wo fie ſich in den Geſetzen 
vorfinden, in ihrer Bedeutung und Tragweite genau feſtgeſtellt werden.“ hatte 
die Kommiſſion durch den Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen vorge⸗ 
ſchlagen wogegen Abg. Veit dleſen Antrag der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen wiſſen will, wenn damit auch nur erreicht würde, daß die Regierung 
Veranlaſſung bekäme, die Frage, ob das Konzeſſionsſyſtem einer Aenderung ber 
darf, in Erörterung zu 9987 7 5 v. d. Heydt hält es für wur 
lich, durch ein Get oder durch eine Deklaration feſtzuſtellen, wann und in 
welchen Fällen die Unbeſcholtenheit abgeſprochen werden Toll. Der Uebergang 
r Tagesordnung wird mit einer ſehr geringen Majorität beſchloſſen. — Die 
usweilung der Frau Dr. Bertrand aus Heſſen giebt einem Abgeordneten Ge, 
legenheit, der Verwaltung des Miniſters v. Manteuffel herbe Vorwürfe zu 
machen, welche der Abg. v. Nd vom Schreibetiſche in einer Ecke des 
auſes lächeld mit anhört, ohne dieſelben einer Antwort werth zu halten, jo 
der Handelsminifter zur Ehre des früheren Miniſteriums erklären muß, 
daß ihm von Juſtruktionen an die diplomatiſchen Agenten Preußens im Aus- 
lande, und wonach die Geſandtſchaften ſich um die perſönlichen Angelegenheiten 
der Preußen im Auslande nicht zu kümmern hätten, nichts bekannt geworden 
f. — Der ſpärliche Fonds zur Unterſtützung von Invaliden aus den Freiheits 
kämpfen, der Männer, welche ihr Blut zur Befreiung des Vaterlandes vergoſſen 
Er ruft eine ganze Schaar von Abgeordneten in die Schranken, der Vor⸗ 
ämpfer Abg. Stavenhagen wünſcht, daß all die Petitionen nicht mehr durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt würden; es kämen ihrer noch 
Dutzende, und wollte ſich die Kammer von der Katamität befreien, immer und 
immer wieder den Schmerzensſchrei aug ſeinem Munde zu vernehmen, ſo möge 
ſie den Invalidenfonds verdoppeln, verdreifachen. Dagegen bat der Miniſter 
des Innern Graf Schwerin gar nichts einzuwenden; die Regierung wünſcht 
lebhaft, allen Invaliden ein ſorgenfreies Alter bereiten zu können, und will das 
Haus hierzu die uöthigen Mittel hergeben, jo wird die d egierung dieſelben 55 
bar anneymen. — Die Petition des Dr. Trick in Betreff der Stellung der Mi⸗ 
Uitar wird zwar durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt, doch ſchienen 
die Erle des Regierungekommiſſarius bei dieſem Beſchluſſe nicht allein 
maßgebend geweſen zu ſein. — Bei der heutigen Debatte hat ſich kein einziges 
Mitzt ed der Linken betheiligt und es war den liberalen Fraktionen ausſchlleß⸗ 


Hi Jübertgsien. 3 das Loos der invaliden Kämpfer für 3 | 


Die z Bterung Voritellungen zu 3 1 PEST 
3 ra onen im Haufe Der Abgeordneten haben 3 4 
hitiv konſtitutrt. Adgejehen at eben Mt (igaeuıy Des Dh Ann, 
welche zugleich Veitgticdes ves Aogecrbnefenhauſes ſin ) 
tionen folgendermaßen (wonach frühere Mittheilungen zu ergänzen, reſp. zu be⸗ 
richtigen find): Zur Fraktion Vincke-Wentzel gehören folgende 153 Mitglie- 
der: Alluoch, v. Ammon, Ancker, Andre, Aßmann, v. Auerswald (Rosenberg), 
Bachem, v. Bargen, Beemelmans, Behrend (Danzig), Beitzke, v. Below, 
v. Benda, Berger, v. Beughem, Biſchoff, v. Bockum Dolffs, Borſche, 
Brümer, Bürgers, Buſchmann, Claeßen, Conrad, Delius, v. Diederichs, Die⸗ 
ſterweg, Dihm, Dohrn, Dopfer, Duncker (Berlin), Duncker (Neuſtettin), Freih. 
v. Eckardſtein, Eckſtein, v. Flemming, Sichel v. Forckenbeck, Frech, Frehſee, 
Frings, Fubel, Gabcke, Gamradt (Tilſit), Gneiſt, Goebbels, Gortzitza, Gra⸗ 
bow, Gräſer, Grenzberger, Gröbe, v. Gropte, Grüttner, Grundmann, Hgeb⸗ 
ler, Harkort, Hemptenmacher, Hermann, Heyl, Frhr. v. Hilgers, Hinrichs, 
velzer (Daun), 
mmermann, 
venagel, Krautz, 
Lette, Leue, Lie 
Meyhoeffer, 


ordan, Jüngken, Karſten, Kießling, Klein, Kloſe, Klotz, Knoe⸗ 
Krause, Kreutz, v. Kries, Kühne (Berlin), Kuhlwein, Larz, 
Maguet, Matthes (Briedeberg), Mende, Meßke, Metzmacher, 
„Moeller, Morgen, Müller (Demmin), Müller (Mansfeld). 

Naumann, en) Nitſchke (Reichenbach), Ottow, Overweg, Pape, 
Peterſon, uns ‚ Diefchel (Kalbe), Pieſchel (Merjeburg), Pinder, v. Putt⸗ 
kammer, Quaſſoweki, 1 Reimer, Reuſch, Richter (Arnswalde), 
Richter (Königsberg), Riedel Ritter, Roechling, v. Roenne, v. Saenger, 
v. Ir 0 lienfelde), v. Saucken (Rabiau), Schallehn, Schenkel, Schober, 
Schoeller, Schoemaun, ist Schubert, Schulz (Herford), Schwarz, 
En Senff, Seubert, Siegfried, Stavenhagen, Stein, Stephann, v. Stock⸗ 
dauſen, Strohn, Taddel Tamnau, Techow, Theme, Thiel, Veit, Freiherr 
v. Vincke (Hagen), Freiherr v. Vincke (Ohlau), Wachler, Wagner, Weeſe, We⸗ 
geler, Wenzel, ii, Winter. Die Fraktion Mathis (Barnim) zählt fol⸗ 
gende 50 Mitglieder: Antbronn, Amecke, Aſſig, Balluſeck, v. Bardeleben, 
v. Bethmann⸗Hollweg (Bromberg). v. Beihmann⸗Hollweg (Wolmiritedt), 


v. Brandt, Burgbatt, v. Garlowig, Diergardt, v. Eynern, Falk, v. Fock, Gam⸗ 
runer, Hartmann, Heine, 


ö önen), Gellern, Gloeckner, Goeß, v. 
radt (Stall Maste, Mathis (Barnim), Mathis 


„Kauß, Kruſe, Lenke, Martens, 
legen Diet, Müller (Kreuzburg), Paur Graf v. Pourtales, Purmann, 


5 err Gans zu Putlitz, Srhr. Ralß v. Frentz Reich, Riebold, v. Salviati, 
— Ggellwis, Frhr. v. Schleinitz (Cho Bien, Schmückert, Schulz 
Genthin), Starke, Stilde, Freiherr v. Unruhe⸗Bomft, v. Usedom, Werle, 
Weſtermann. — Die Braktion des Zentrums zahlt folgende 54 Mitglieder : 
Aldenboven, Bender, Berens (Wiedenbrück), Blockbagen, Border, Braun 
(Duisbur „Brüning, Clotten, Conßen. Derenthal, Fier, Gau, Gulttienne, 
Habu, ver, Heiſter, Henge, Herberz, Holzer (Koblenz), Karl, Klingen⸗ 
berg, Kosmeli, Krebs, Kühn 3 v. Mallinckrodt, Mettenmeyer, Müller 
Trier), Münzer, Nitschke (Glatz), Oſterrath Parelg Pagan, v. Raesfeld, 
. (Geldern), 5 (Köln), Reigers, Roche, Rohden, 
Scheffer⸗Boichorſt, Schlüter Schmidt (Arnsberg). Schmidt (Paderborn), 
Schüß, Schult, Siebert, Strecker, de Spo, Terbeck, Freiherr v. Thimus, Tip, 
Sur Würmeling, Zumloh 5 Zumloh (Warendorf). — Zur Fraktion 
v. Arnim (Neu- Stettin) gehören 9 Mitglieder: v. Arnim en) af 
v. Fürſtenſteſn, v. Hanſtein, Freiherr v. Hiller, Graf v. Lehndorff, Freiherr 
v. Se Bis. Graf v. Strachwitz, Bendt, v. Witowski. — Die Fraktion 
v. Pückler zählt 26 Mitglieder: v. Bernuth, Beſcherer, v. Bismark, Graf 
v. Bülow, Cottenet, Denzin, Ebert, v. er: v. ee u. d. Laſa, 
v. um er, y 8 18. 

8 Pückler, Frhr. eib» 

u N Br e 


eich fandenbur „Bonn (eb 
ü nv. „ d. 1 v. Kan raf v. Kroſigt, 
ib Erft v. Graevenitz, v. d. Hagen, Graf v. Kanitz Fehr g. Schröter 
tau, v. Wedell⸗Cremzow, v. Wedell n Freiherr 
v. Jedlitz-Neukirch. — Dark niche raktion zählt 18 Mitglieder: v. Bent 
zowski, v. Chlapo wer! Graf d. Cieskowski, Graf b. 
& Lyskowsk! Graf M ski (Frauſtadt) 
„Mörawski, v. Niegolewekt, Pilasti, Graf Dub, v. 
Set. v. Sta N zyynski, v. Zoltowski (Buk), v. 3 
(Krotoſchin). — Zu keiner Fraktion ehören 18 Mitglieder: v. Arnim (Berlin), 
v. Berg, me, v. Bonin (Genthin), Braun (Bonn), Diethold, Freiherr 


„gruppiren ſich die Frak⸗ 


Houſſelle, Frhr. v. Hoverbeck, Jacob, Jacob v. Wangelin, | 


Beilage 


v. Eſtorff Graeff, 
v. N 6 
du Vignau. — 


1 ai 4 rn 117 
v. Hochberg, Jüngel, Freiherr v. Kleiſt, üdersdorf, Freiherr 
Graf Ba v. Roſenberg⸗Lipinsty, Simſon v. Üthmann, 
Erledigt ſind gegenwärtig zwei Mandate. 


Militärzeitung. 

England: [Organiſation des Reſervekorps; die ehemals 
deutſche Legion] Mitte vorigen Monats find von Seiten des englischen 
Kriegsminiſterſums endlich die Grundſätze veröffentlicht worden, nach welcher 
die Errichtung des in der vorjährigen Parlamenteſeſſion bewilligten Reſervekorps 
von 20,000 Mann ſtatt haben fol. Grundbedingung iſt at daß nur in 
der königlichen Armes gediente Unteroffiziere und Soldaten in dieſes Korps auf⸗ 
genommen werden, welche nach voller zurückgelegter Dienſtzeit, oder wenigſtens 
doch nach fünffährigem aktiven Dienſt mit gutem Zeugniß entlaſſen worden find. 
Dieſelben behalten den früher in der Armee: bejeffenen Grad und find gegen 
4 Pfd. St. jährlich verpflichtet, zu jeder Zeit auf den erſten Ruf aus dem Frie 
densperhältniß in beſondere Reſerveabtheilungen zuſammenzutreten. Unter den 
Waffen werden dieſe Mannſchaften den ſtehenden Truppen in jeder Beziehung 

leich behandelt und genießen auch in Hinſicht der Wund- und anderen Penſto⸗ 
n dieſelben Vorteile wie Diele, Die Verwendung dieſer Reſervetruppen 
iſt dabei, unähnlich der regulären Miliz, ſowohl im Inlande wie im Auslande 
uläſſig, doch ſollen ſie keine regelmäßigen Garniſonen in den Kolonien bilden, 
— mehr zu vorübergehenden Zwecken verwendet werden. Im Frieden 
finden für dieſes Korps nur einmal alljährlich 12tägige Uebungen ſtatt, doch 
Hub außerdem noch die Mannſchaften deſſelben verpflichtet, nicht über 30 eng⸗ 
zliſche Meilen von dem Hauptquartier der Abtheilung, welcher fie angehören, 
ihren Wohn⸗ oder Aufenthaltsort zu nehmen. — Die zur Zeit des Krimmkrieges 
auf Helgoland gebildete, danach als Militärkoloniſten nach dem Kap verſetzte, 
und endlich vor etwa anderthalb Jahren zur Verwendung wider den indiſchen 
Aufſtand nochmals aufgebotene und militäriſch organifirte deutſche Legion hat 
neuerdings die Benennung „Her Majeſty's Jägerkorps“ erhalten, und beſteht 
aus 10 ſchwachen Kompagnien, wovon ſich nach den letzten, über dieſes Korps 
eingetroffenen Nachrichten aus Indien 5 lu dung, 2 in Sattara und 3 in Scho⸗ 
lapur in Garniſon befinden. Zu einer Verwendung wider die indiſchen Rebellen 
iſt das Korps Keller gekommen, doch hat die Cholera namentlich unter dieſen 
beiden letzten kleineren Abtheilungen ziemlich ſtark aufgeräumt. Gegenwärti 
iſt Ausſicht vorhanden, daß das ganz auf engliſchem Fuße organifirte und au 
ganz nach engliſchem Kommando ererzirte Regiment den Expeditionstruppen 


gegen China zugetheilt werde. 

[Das Exerzitium der Faid e Soldaten.] Nach dem Be⸗ 
richt eines Herrn Marschall aus Luneville, welcher ng lange in China uulhe⸗ 
halten bat, enthält das letzte Heft des wee „Soldatenfreundes“ einige 
intereſſante Einzelheiten über das chineſiſche Militärweſen. Jeder Mann, der 
in das ſtehende chineſiſche Heer eintreten will, muß n e bevor ſeine Auf⸗ 
nahme ſtatthat, vor einer Art Militärkommiſſion, und in Peking nicht ſelten in 
Gegenwart des Kaiſers, Proben ſeiner körperlichen und militäriſchen Fähigkeit 
und Gewandtheit ablegen. Dieſelben beſtehen im Aufheben von Gewichten 
bis 100 Pfund mit ſteifem Arm, im Schwingen der Lanze und Abſchießen von 
Pfeilen auf eine Scheibe. Die Fertigkeit, mit welcher die Chineſen mit dem 
Bogen umzugehen wiſſen, wird gerühmt, wie auch nicht minder anerkannt, daß 
die chineſiſchen Soldaten im Allgemeinen ihre Waffen gut zu gebrauchen ver⸗ 
ſtehen, und jeder einzelne von ihnen eine nicht geringe Gewandtheit und das 
Talent beſißt, jede ſich paſſende Gelegenheit zur Aae e Gegners ge⸗ 
ſchickt zu benützen. Die größeren Uebungen des chineſiſchen Militärs geſchehen 


ſtets unter dem faſt unaufbörlichen Blaſen großer d 5 nd dem 
Schalle der Gong od e . . D ignale i wer ⸗ 
geg Die a e N Sueatech Gedeen. Die 


ormation der Truppen beruht auf der Gründein Neun von immer je 5 Mann, 
an welcher ſich die zu 50, 100 bis 1000 Mann anlehnt. Auf den erſten Schlag 
mit dem Gong ⸗ gong trennen ſich die beliebigen Abthellungen regelmäßig in ihre 
Grundbeſtaudtheile, worauf auf ein zweites Zeichen als erſte von dem chineſi⸗ 
ſchen Exerzierreglement vorgeſchriebene a 5 Tiger aus dem Walde 
vorſtürzen, um ſich auf ihre Beute zu werfen“. Es bezeichnet dieſer bilderreſche 
Redeſchwall beiläufig nichts anderes, als daß ſich der Soldat mit vorgehalte⸗ 
nem Schilde auf ſeinen Gegner wirft, und dieſen angreift. Auf ein weiteres 
Zeichen „breiten ſich die 5 Blätter der Waſſerlilie auf der Erde aus“, womit in 
| gewöhnlicher Menſchenſprache geſagt iſt, daß ſich die 5 Mann, um den Kugeln 
und Pfeilen der Feinde zu enjaeben, gleichzeitig platt ur Erbe werfen und durch 
ein jügeo, ploßeich's ahıfipringen die herzuſtürzenden A dann zu über⸗ 
raſchen ſuchen. Auf ein drittes Zeichen vereinigen ſich dann immer je zwei Hau ⸗ 
fen von 5 Mann zu einer Abtheilung von 10 Dunn, bedecken ihre niedergebeug- 
ten Häupter ringsherum mit ihren Schilden und nehmen eine drohende Stellung 
ein. Auf ein viertes Signal endlich formiren ſich alle einzelnen Haufen in ein 
| großes Viereck, ſchwingen ihre Säbel und Lanzen und ſchreien fürchterlich. Was 
die Reiterel, namentlich die Mengen und Tartaren angeht, jo ſoll die Ger 
wandtheit der einzelnen Reiter in der That überraſchen. Sie ſtehen in voller 
Karriere auf ihren Pferden, ſpringen. herunter und hinauf, werfen ihre Wurf⸗ 
ſpieße mit der größten Genauigkeik, ſtechen mit ihren Lanzen kleine Ringe von 
den Zielpfählen, Kurz machen Alles, was in Europa nur gelernte Kunſtreiter 
zu zeigen vermögen. _ en — 
Lokales und Brodinzielies, 
S pPoſen, 9. Febr. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden 
zunächſt die neu⸗ reſp. wiedergewählten unbeſoldeten Stadträthe, 
nachdem die Beſtätigung derſelben Seitens der k. Regierung erfolgt, 
in die Verſammlung eingeführt und von dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
figenden des Magistrats in Eid und Pflicht genommen. — Der 
ER N erſuchte hierauf den Magiſtrat um die in Ausficht ge⸗ 
ftellte : dee der in der letzten Sitzung geſtellten Interpella⸗ 
tion des Dr. Matecki, warum der Jahresbericht der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung nicht in beiden Landesſprachen gedruckt ſei. Der ſtellver⸗ 
tretende Magiſtratsdirigent erklärte, daß dies auf Grund früherer 
Beſchlüſſe des Stadtverordnetenkollegiums geſchehen ſei, in Folge 
deren der Jahresbericht bisher auch nur in deutſcher Sprache in der 
Verſammlung zum Vortrag gekommen. Es entſpann ſich über dieſe 
Angelegenheit eine längere Debatte, die von den polniſchen Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung mit vieler Leidenſchaftlichkeit geführt 
wurde, obgleich ihre Forderungen durchaus keinen Widerſpruch, ſon⸗ 
dern mehrfache Unterftügung fanden. Schließlich wurden die An⸗ 
träge, daß der bereits in deutſcher Sprache ausgegebene Stadthaus⸗ 
haltsetat noch nachträglich in polniſcher Sprache gedruckt und an 
die Mitglieder der Verſammlung vertheilt werden ſoll, und daß der⸗ 
ſelbe für die Zukunft ſtets ohne beſonderen Beſchluß in beiden Spra⸗ 
chen gedruckt werden ſoll, von der Verſammlung angenommen. — 
Hierauf machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß der Profeſſor 
Müller ſich nachträglich bereit erklärt habe, die Wahl zum unbeſol⸗ 
deten Stadtrath anzunehmen. Der Magiſtrat wurde erſucht, die 
Beſtätigung der k. 1 nachzuſuchen. — Zur Entſchädigung 
für die mit Einquartirung belaſteten Einwohner der Stadt wäh⸗ 
rend der Mobilmachung werden nachträglich noch 384 Thaler 22 
Sgr. von der Verſammlung bewilligt. — Schließlich wurden für 
einige ſtädtiſche Beamte Remunerationen und Gehaltszulagen be⸗ 
willigt. — Von den übrigen Vorlagen kam nichts zur Verhandlung. 
— Anweſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), 
Altmann, Annuß, B. H. Ach, R. Aſch, Bielefeld, Borchardt, Bres⸗ 
lauer, Cegielski, Dönniges, Garfey, Sal. Jaffe, Knorr, v. Kaczkow⸗ 
ski, Lüpke, Magnuſzewicz, Matecki, Meiſch. — Der Magiftrat war 
vertreten durch den Bürgermeiſter Guderian und die Stadträthe 
Au, v. Chlebowskt, Kaatz, Kramarkiewicz, v. Roſenſtiel, Samter 
und v. Treskow. 5 
[Handelskammer]. Bei der geſtern ſtattgehabten 
Wahl find zu Mitgliedern der Handelskammer wieder⸗ reſp. neu⸗ 
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zur Poſener Zeitung. 
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vorzunehmen. 


9. Februar 1860. 


gewählt worden: Kommerzienrath Bielefeld, H. Baarth, L. Annuß; 
zu Stellvertretern: Hartwig Kantorowicz, A. Thomas, C. Ephraim. 
R Poſen, 9. Februar. [Der hieſige Verein ſunger 
Kaufleute], deſſen rüſtiges Fortſchreiten auf der von ihm ein⸗ 
geſchlagenen Bahn zur geiſtigen und leiblichen Förderung und He⸗ 
bung ſeiner Genoſſen ſchon öfter auch in d. Bl. verdientermaßen er» 
wähnt und anerkannt worden ift, hat ſich veranlaßt geſehen, eine 
eviſion ſeiner Statuten auf Grund der bisherigen Erfahrungen 
renne Am 15. Oktober 1843 unter dem Namen „Iſraeli⸗ 
tiſches Haudlunge diener⸗Inſtitut geſtiftet, hat er ſich zum Ziele 
geſeßt, die Ausbildung ſeiner Mitglieder in ihrem Berufe durch ges 
eignete wiſſenſchaftliche Vorträge zu fördern und hülfsbedürftigen, 
namentlich aher erkrankten Handlungsgehülfen Pflege und Unter- 
ſtützung angedeihen zu laſſen. Der Verein nahm an Ausdehnung 
bald in bedeutendem Maaße zu, und ſchon 1849 gab er ſeinen ur 
ſprünglichen konfeſſionellen Charakter auf, und legte ſich die Benen⸗ 
nung „Verein für Handlungsdiener“ bei, die endlich 1857 in den Na⸗ 
men „Verein junger Kaufleute“ umgeändert wurde. Das nun 
gedruckt vorliegende Statut iſt mit Umſicht und Sorgfalt abgefaßt, 
und es werden ſeine Beſtimmungen, die übrigens an dem urſprüng⸗ 
lichen Zweck nichts ändern, jedenfalls dazu beitragen, das jegen- 
bringende Wirken des Vereins zu fördern, und ſonach auf die Mit⸗ 
glieder deſſelben im weiteſten Sinne von wohlthätigem Einfluß ſein. 

J Koſten, 8. Febr. [Rabbinatswechſel; Geſchäftsſtockung; 
kleine Notizen.] Seit einigen Wochen ift bei der hieſigen jüdischen Gemeinde 
die Rabbinerſtelle erledigt. Ihr bisheriger Inhaber, Dr. Wreſchner, iſt Ge⸗ 
ſchäftsmann geworden, um eine anſcheinend beſſere Exiſtenz zu finden. Seine 
Stelle wird interimiſtiſch durch den Profeſſor Dr. Blücher verwaltet. Die hie⸗ 
ſige Korporation hat das Glück, die Verwaltung der inneren Synagogenange⸗ 
legenheiten immer tüchtigen Männern anvertrauen zu können. — Auch die hie⸗ 
ſigen Geſchäftsleute klagen über Geſchäftsloſigkeit, die namentlich im Getreide⸗ 
handel hervortritt. Ueber Nahrungsloſigkeit wird dagegen nicht geklagt, wenn 
auch dem Tagearbeiter jetzt wenig Gelegenheit zu Verdienſt geboten wird. Der 
Mangel an Beſchäftigung hat ſich in unſerer Gegend noch nicht durch Zuneh« 
men der Bettelei oder durch Diebſtähle ꝛc. geäußert. Es muß überhaupt lobend 
anerkannt werden, daß unſer Proletariat den Behörden weniger Belästigungen 
wie ſonſt verurſacht, und man muß die im Allgemeinen moraliſche Haltung der 
unterſten Volksſchichten (mit Ausnahme oft auftretender Trunkſucht) rühmend 
hervorheben. — Der Sinn für Verſchönerung reſp. Renovirung öffentlicher 
Gebäude, z. B. an Kirchen, iſt rühmlich hervorzuheben. Es werden demnächſt 
in drei Gemeinden theils Neu-, theils gründliche Reparaturbauten dieſer Art 
ausgeführt werden. So ſoll die Pfarrkirche zu Wojnitz eine weſentliche Ver ⸗ 
abe an im Innern und Aeußern erhalten. 3 dieſem Zweck hat der an ders 
elben augeſtellte, vor 1½ Jahren verſtorbene Pfarrer Scholtz ein Legat von 
1000 Thlen. beſtimmt. Die durch den Verſtorbenen angeregte Bauangelegen⸗ 
84 haben die Herren v. Bojanowski, als Patron, und A. v. Skarepüski, als 

ekonom der erwähnten Kirche, in die Hand genommen und ſparen weder 
Mühe noch D das Andenken des allgemein geachteten Pfarrers durch Aus 
führung ſeines Wunſches fortleben zu laſſen. Die Eingepfarrten ſind zur Be⸗ 
benen der ziemlich bedeutenden Baukoften mit herangezogen worden und 
ommen dieſer Verpflichtung gern nach. — Der fait tägliche Wechſel der Tem⸗ 
peratur wirkt nachtheilig auf den Geſundheitszuſtand. Huſten, Katarrh⸗ und 
auch bösartige Fieber kommen häufig vor. 

* Rogaſen, 8. Februar. [Kleine N otizen] Der Februar hat bei 
uns mit einem nicht unbedeutenden Schneefall angefangen, jo daß die Straßen 
unſerer Stadt faft einen Tag lang ziemlich unwegſam waren, und wir ſchon 
ganz nette Schlittenbahn haben. Dadurch iſt freilich die glatte Salla 
auf unſerm See, welche beſonders den Schülern unſerer Gymnaſialanſtalt viel 
Freude machte, beſeitigt worden. Der Schnee hat ſich am ſüdlichen Ende der 
Stadt 4—5 Fuß boch aufgethürmt. — Die S in dem wiſſenſchaftlichen 
Kränzchen haben ihren unausgeſezten Fortgang bei gleich reger Thellndhme ge⸗ 
habt, und ſind bis ii die Volkgepen der Indier, Griechen, Spanier beſprochen 


und in ihren ſchönſten Partien mitgetheilt. In der letzten Verſammlung am 2. d. 

ward das deuiſche Epos angefaugen, und Kand. Eberth gab nicht bloß treffliche 

hiſtoriſche und literakiſche Notizen über das deutſche Epos überhaupt, und ſo⸗ 
dann über die Nibelungen und Gudrun insbeſondere, ſondern brachte auch eine 
der ſchönſten Stellen der Nibelungen zum Vortrag. — An dieſe wiſſenſchaftliche 

Bewegung hat ſich ſeit kurzer Zeit eine andere angelehnt, die ebenfalls von den 

Mitgliedern jener angeregt iſt. Der Buchhändler Alexander hat nämlich einen 

Leſeverein eröffnet, in welchem einige der küchtigſten allgemein⸗wiſſenſchaftlichen 

Zeitſchriften nebſt einigen belletriſtiſchen Blättern zirkuliren. Es ſteht zu erwar⸗ 

ten, daß ie nach und nach immer mehr Theilnehmer finden, da es ſa wiſſen⸗ 

ſchaftlich Gebildete genug in unſerer Stadt giebt, denen es gewiß Freude ger 
währen wird, hinter dem in unſerer Stadt angeregten wiſſenſchaftlichen Stre⸗ 
ben nicht zurückzubleihen. — Kand. Eberth hat nun auch jeine Vorträge über 
den britiſchen Dichterkönig am 6. d. vor einem Publikum von etwa 60 Perſo⸗ 
nen, ſowohl Männer als Frauen, eröffnet. Der Vortragende gab eine gedrängte 

Ueverſicht der politiſchen und kulturhiſtoriſchen Entwicklung des engliſchen Vol⸗ 

kes bis auf Shakeſpeare, ſchilderte dann die Anfänge des chriſtl. Drama's, My 

ſterien, Moralitäten und Mirakel, ferner den Zuſtand der engliſchen Bühne und 

Bühnendichter bis zum Auftreten Shafeipenre's. Hierauf des Dichters Lebens. 

ereigniſſe bis 7 ſeiner Ueberſiedelung nach London. Dieſer erſte Vortrag ſoll 

von dem Auditorium ſehr gut aufgenommen worden ſein. 

2 Schwerin, 8. Febr. [Rohheit; Selbſtmord.] Am 21. v. M. 
ereignete ſich in dem eine Meile von hier gelegenen Dorfe Morn 1 N Roh⸗ 
Rn Der Schuhmacher B., im Orte als Branntweintrinker bekannt, befand 
ich mit drei anderen Pexſonen im Kruge; als er ſchon betrunken war, brachten 
jene ihn zu einem Fleſſcher, bei welchem fie weiter tranken und den faſt bewußt⸗ 
loſen B. zum Gegenſtande ihres Spottes gebrauchten. Man ſchwärzte ihm das 
Geſicht, füllte ihm die an den Füßen zugebundenen Beinkleider mit kaltem 
Waſſer, hüllte ihn in eine Kuhhaut ꝛc. Als er endlich in ſeine Wohnung ge⸗ 
ſchleppt worden, legte er ſich in Abweſenheit ſeiner Frau in der kalten Kammer 
nieder. Das Uebermaß von Branntwein und ſtarke Erkältung hatten ſofortiges 
Erkranken und drei Tage ſpäter den Tod zur Folge. Die Unterſuchung ift ein⸗ 
geleitet. — Am 2. d. erhängte ſich der hieſige Schuhmachermeiſter Str. und 
alle ſchleunigſt angewandten Belebungsverſuche des Arztes blieben frus tlos. 
Durch ſeine früheren Verhältniſſe ſchon an Unthäthigkeit gewöhnt, gerieth er 
immer mehr in Noth, und das mag ihn zu feiner That angetrieben haben. 

r Wollſtein, 8. Febr. [Markt; Statiſtiſches.] Trotz des schlechten 
Wetters war auf dem vorgeftrigen Marlte in Kopultz im Pferdegeſchafte ein 
reges Leben und es find namentlich viele junge Pferde von auswärtigen Händ- 
lern, die ſie alsdann auf ſchleſiſchen Märkten zum Welte verkauf ftellen, zu an, 
nehmbaren Preiſen gekauft worden. Auch für Arbeitäpferde wurden beſſere 
Preiſe, als man erwartet, erzielt. Das Pferdegeſchalt das feit der Demobilma⸗ 
chung gänzlich darniederlag, wird überhaupt jetzt rk lebhafter. Rindvieh 
hingegen war im Preiſe ſehr gedrückt und nur, n utzkühen war einige Nach⸗ 
frage. Die Krämer haben ein ſehr schlechtes Geſch ft gemacht. Die Ursache hier⸗ 
von iſt nicht nur im schlechten Wetter, ſondern iu der allgemeinen Geldfalami⸗ 
tät, die unter allen Schichten der de hie anzutreffen iſt, zu ſuchen. — Im 
Jahre 1859 ſind in der evang. Gemeinde hieſiger Stadt 33 Kinder (16 Kn 17 
M., wovon 2 Kn. und 2 M. unchelich) geboren worden. Geſtorben ſind 48 (26 
m., 22 w.) und getraut wurden 5 ein In den zur dieſigen evang. Parochſe 
geörigen Landgemeinden ſind 1 under (82 Kn., 81 M., wovon 4 Kn. und 

M. unehelich) geboren; geſtorven ſind 86 (45 m., 41 w.) und getraut wurden 

38 Paar. 

Angekommene Fremde. 
Vom 9. Februar. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsb. v. Schönlein aus Greig 
und Schuhmann aus Schneidemühl, Fabrikant Mielegardis und Ritter 
bags v. Schweinitz aus Dresden, Rittergutsb. v. Figenreiter und Wein ⸗ 

ergsbeſitzer Fränzel aus Meißen, die Kaufleute Haberland aus Plauen 

und Hähnel aus Reichenbach. 

et = evollmächtigter Zawadzki aus Wierzenica und Gutsb. v. Moſz⸗ 

us Stempuchowo. 

SCHWARZER ADIE Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Mlicz, 2 
Lewandowski aus Koſten und Lieutenant im 18. Inf. Regt. Bellardi 
aus Liegnitz. 


— a bei dem Subhaſtationsgerichte anzu-] Markt s ift ein Lagerkeller zu vermiethen. Guſtav — oder: Der een r fr 26 Rt. 15 Br. u. G., p. Maſ 
Im Monat Februar c. werden nachſtehend melden. Preiteftrafie Nr. 14, Ecke der Gerberſtr. Große Oper mit Tanz in 5 Akten von Auber. Junk 26} Rt. Br. d. 
ift ein Laden nebft Wohnung zu vermiethen.] Die darin vorkommenden Tänze find vom Herrn Rüböl loto 104 At. bez. u. Br., p. Febr. 
Berlinerſtr. 20 ift der 2. Stock zu v Balletmeiſter Rathgeber arrangirt, und werden 10 a 104 Br., p. 1 
die Erben dez Johann Daniel Rohloff, 2 i —.—. dieſelben von Herrn und Fräulein Rathgeber März 10 a 108 Rt. bei. u. Gb., 101 Br., p. 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. und von mehreren Mitgliedern der Geſell r Rt. Br., 107 Gd., p. Abrl. 
a J . 


Nogaſen, den 12. Dezember 1859. 5 3 . Gd., 10½ Br. 
önigl. Kreisgericht I. onnabend, Be Benefiz für Herrn und Frl. Mai-Zuni 11 Rt. Br., 104 Gd. p. Sept. 

— — nn m m m nn Rathgeber: Die beiden Liebhaber oder: Okt. 117 a 114 Rt. bez., Br. u. Gd. 

3 Rittergut mit einem Areal von 1400 Mor⸗ Das nächtliche Rendezvous. Komiſch- pan. Spiritus, loko ohne Faß 17 a 17 Rt 
gen Weizen und Gerſtenboden inkl. 103 tomimiſches Ballet in 1 Akt, arrangirt vom p. Febr. 17 a 17 Rt. bez. u. Br., 16 Gd., 

M. vorzüglicher Wieſen, gute Gebäude, ſoll auf Balletmeifter Herrn L. 2 ee Vorher: 16 Februar März 174 a 17 Rt. bez. u. Br., 

12 Jahre unter ſoliden Vediugungen verpachtet 2 0 Ein moderner Barbar, —＋ in 1 Akt 16 5 

werden. Selbſtpächter werden gebeten, ihre 5 5 gute ang gewäßtt von Mofer. Im Zwiſchenakt: La Madrilena, 174 Gd., p. April-Mat 175 à 174 Rt. bez u. 

Adreſſen unter On. W. S, poste restante ] Auftrag und Nachweis: Kaufmann Ir. I Spanischer Nationaltanz, getanzt von Fräul, Br., 174 G5. 

Poſen einzufenden. Felsmann in Breslau, Schmiede⸗ Rathgeber. u. Gd., 173 Br., 8 Juni⸗-Juli 173 4 17% 


I e r ˙ u a8 Frl 
Karl Brzozowski, Judenſtr. . 15 ech. bis ſiebenhunderttauſend Mauer⸗ um er, zu glais Ri bez. u. Gd. 184 Br. 
Michael Sobkiewicz, Billet 14. . 19 S ſteine beſter Qualität in verichiedenen Ein prakttiſcher Wirthſch.⸗Inſpektor, der die BP Cafe an 9 n N. 0. 44 a 4j Rt., 0. u. 1. 31 a 
Im Uebrigen wird auf die, in den Verkaufs- Klaſſen ſtehen bei Unterzeichnetem zum Verkauf, E Brennerei mit übernehmen und Kaution Heute Donnerftag den t 11. Kt. — . : 
ſtellen ausgehängten Backwaarentaxen Bezug und werden nach Belieben franko zur Bauſtelle legen kann, ſucht von Johannis ab ein Engage Zither⸗Konzert, di aus : as Rt. (B. u. H. 3.) 
vorgetragen von Herrn Ferd. Thomandl aus Stettin, 8. Febr. Schneefall. Wind: 
— Bu: € 0 e 


Ein unverh. Rittergutsbeſitzer in Nieder⸗ 
ſchleſten ſucht ein ſittlich achtbares Fräu⸗ 
lein, die Kenntniß von der Landwirthſchaft 
aben muß und im Stande iſt, einen 
irthſchaftsbetrieb ſelbſtändig zu leiten, 
mit ſehr hohem Gehalt, und wird rück⸗ 


Händlerin Walewska. Wa 
Vinzent Pade, St. Martin 
Robert Wismad), 


Johann 4 n Hei 7 5 ur 
5 


Fudwig Nowieki, Markt 717 
N 2 St weren 


mil Thiedemann, Breiteſtr. 7 15 


— u ſehr herabgeſetzten Preiſen geliefert. Ein ment. Adreſſen unter Angabe des Näheren fr. 2 0 i i 
l Posen, den 7. Februar 1860. Frober Theil ſteht neben dem Julke den Gaſt⸗ sub A. S. T. poste rest, Feten: 6 "Aulein Christiana SER. Temperatur + } 

Königliches Polizei- Direktorium. |bofe, und Graben auf dem Grumditüde des Ein tüchtiger Deſtillateur, der deutſchen und ug, n Kohn Waben, dels gelber p. Söyfd. een: 
— Bekanntmachung. n zur Anſicht. E polnischen Sprache mächtig, mit den beften | Wiedenbaum . Peiser Mart 9. bez, geringer 1 bc son. gelber inl. 
Das Necht zur Rahnüberfahtr zwischen den abikowo, den 7. Februar 1860. Zeugniſſen verſehen, ſucht veränderungshalber N a 59 Bei Hab 601 1 Br., 663 Gd. er 

„Br., N 
Roggen, loko p. Tpfd. 43}, 44 Rt. 


Vorſtädten Graben und St. Noch gegen — Bon in Ernst Miehle. vom 1. April c. eine Saas Be be- MER 1 

bung des tarifmäßigen Fährgeldes ſoll ander⸗ lieben poste restante MH. B. Krotoſchin zu Anni 3 b 

beit sa drei Jahre pam 1. Sid. S Di uleino Brenn holz ⸗Verkauf. Heben no ge 0 . 9 e e as 

. . „bez. u. Br., p. Mai⸗Jun 

Eichenes, trockenes, geſundes, klein gehacktes 7058 iſt eine Kaſſenanweiſung gefunden worden. Geſchaͤftg⸗Verſammlung vom 9. Februar 1860. 153 Rt. 1 55 B Juni⸗ Juli 44 Ri. bez. u. Br. 
nd Ha 


Juni 1863 im Wege der Lizitation dem Meiſt⸗ 


bietenden überlaſſen werden. 27 a 
Der Li — . — iſt auf Brennholz, frei ins Haus, iſt Graben Rr. 3b. E Der rechtmäßige Eigenthümer hat ſich beim Fonds. Br. Gd. bez. Gerſte u fer ohne Handel. 
den 18. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr für 3 Thlr. die Klafter zu kaufen. * Auch wer- Unter eichneten zu melden. Preuß. 3% Staats. Schuldſch. 8441 — — Heutiger Landmarkt: 
vor dem Stadtſekretafr Herrn Plichta auf dem den und „ Klaftern zu dieſem Preiſe geliefert. „Tſchackert, Mühlenſtr. 12 im Keller. 4. Stanz- Anleihe — — — Weizen Roggen Gerſte „gefet 
Rathhauſe anberaumt, zu welchem Unterneh. Fam ‚Siedlecer Walde bei Briefen wird „ 4 2 99 — — 63 a 66. 46 4 48. 36 a 40. a 25. 
mega e hierdurch eingeladen werden. die Klafter trockenes ſtarkes Eichen⸗Klo⸗ err H. v. Bülow, früher auf Neueſte 5%/, Preußische Anleihe 1045 — — 1 Erbſen 45 a 48, 
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bewegten ſich bis gegen den Schluß in ſteigender Richtung; dieſer hatte jedoch einen entſchieden flauen Ton. dito Stamm-Pr. Obl. —. 
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